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Vom Tage. 

!Mit dem brasilianischen Volke scheint in den letz- 
ten vier Jahren eine große Wandlung vor sich ge- 
gangen 'ZU sein. Als im Jahre 1909 migefähr uni 
die gegenwärtige Jalircsicit die Agitation iüi' die 
verschic<lenen Kandidatiu'en bqgann, da- nahm die 
Bevölkerung' einen großen Anteil an den Auseinan- 
dersetzungen. In den Cafés, in den Straßenbalin- 
wagen, auf den öffentlichen Plätzen der Städte und 
an den VersaaiUiilvingSorten auf dem flachen Lande 
wurde fleißig diskutiert. Die politischen Tageszeitun- 
gen druckten, wenn eme der sogenannten wichtigeii 
.\euI3enmgen gefallen wai\. doppelte Auilagen und 
diese gingen von der Hajid wie warmC Semmeln, 
denn jedermann las die Blätter niit dem' größten In- 
(erciSife; man vergnügte sich nicht mehr mit der 
Lektüre eines Blattes, sondern man wollte verschie- 
dene Stimmen hören, um gtit orientiert zu sein. 
Jetzt ist es andei-s. Das Interesse für die Politik ist 
verschwunden. Die Tagesblätter liaben trotz der Agi- 
tation keinen größeren Stiußenverkauf imd die poli- 
tisclu^n Artikel werden selbst in dem eigenen Leib- 
blatt nicht mehr gelesen. 

Wer fiieses nicht glaubt, der kann sich von der 
Wahrheit des Gesagten leicht überzeugen. Man neh- 
me nur zehn oder mehr eifrige Biei'tischpolitiker vom' 
Jahre 1909 und frage sie, was sie von dieser oder 
jener Kandidatur halten, und man wiM die Erfah- 
lomg machen, daß sie; die vor vier Jahren alle für 
den einen oder anderen Mann mit Leib und Seele 
eintragen, jetzt überhaupt nicht unterrichtet sind. — 
Vor einigen Wochen veranstaltete die am "meisten 
gelesene politische Zeitung des Landes, der „Cor- 
reio da Manhã" in Bio de Janeiro, ein öffentliches 
Plebiszit, um "zu erfahren, fiü' welchen Kandidaten 
die Si^immung am günstigsten war, und es liefen nur 
f dreitausend Antworten ein. Vor vier Jaliren 

.Mian in der ersten AVoche die dreifache Anzahl 
/Fl Antworten erhalten und in der 2k?it, in der jetzt 

HOOO Antworten einliefen, hätte der „Con'eio da 
Manna" 30.000 Stimmen bekanntgeben können. — 
.letzt,quält sich eine paulistaner Zeitung mit einem 
Äbriiichen Plebis^t ab und sie hat es in e'iner Wo- 

. twa ailf zweihundert Stimmen gebracht. A'^or 
Jahren hätte sie in"derselben Zóit hinter den 

iNctmen manches Kandidaten vaerstellige Zahlen set- 
zen können, denn die Paulistaner waren im Jalire 
11)09 politikbegeistert. 

Woher kommt aber die Abnalmie der Eegeiste- 
iimg und sogar des Interesses? Die Antwort kann 

' ht si^hwer fallen. Dás Volk hat einzusehen ge- 
:t, daß die Politik doch von oben herab gemacht 

.id deshalb kününert es sich nicht "Was nützt 
einen Kandidaten einzutreten, wenn sein Sieg 

^ann garantiert ist, wenn Mie Leute *Lch 
i-Riären, mit welchen maai möglichst we- 

A tun haben möchte. In der Bundespolitik lian- 
,;,olt es sich um die Beseitigui^ der den Bund be- 
herrechenden Clique, die von einigen Senatoren und 
Deputierten gebildet ist, und doch nuiß sich jeder 
aufrichtige Mensch unwillkürlich sagen, daß gerade 
von dieser Clique die Entscheidung abhängt, und 
wieder einmal erweist sich das Wort als walir, 
Silveira Martins schon vor dreißig- Jahren prägte: 
l>oder é poder — "Macht ist Macht. Da? ganze "Poli- 
tisieren nützt nichts melir^ die Agitation hat gar 
keinen Zwecke die Beteiiigang an den Wahlen k^in 
maji sicli ersparen, denn die Macht ist doch diejenige, 
die in allem entscheidet, und diese Macht haben die- 
jenigen in den Händen, die der Volkswille stürzen 
möchte. 

Und doch liat die Leitung der konservativ-republi- 
kanischen Partei die Vereicherung abgegeben, daß 
sie nur- die Kandidatur proklamieren weMe, die von 
dem \'olke gewünscht werde. Wie wiil sie den 
N'olkswillen erfahren, da dieser sich entweder gar 
nicht äußert oder nur g'egen dieselbe Partei spricht? 

■ Die Sache ist höchst einfach. Mit Schlauheit ist alles es schon, angerichtet hat, als man es noch frei "-e- 
zu machen und dann erst recht, wenn der Schlau-i währen ließ, läßt sich unmöglich berechnen, die 
heit die Maclil sich hinzugesellt. Wie auf der Tliea^ ; Iiöcliston Scliätzungen aber.' werden der A\'irklich- 
terbühne das lärmende oder jubelnde Volk von eini- keit am nächsten komiiien. Erst die verlogene Be- 
gen wenigen Statisten dargestellt werden kann, so hauptung des Matih, daß, die elsaß-lothringische Ite- 
kann auch auf der politischen Schaubühne d.as Volk gieruhg zu dem dra^onischeii Eegiment von früJier 
„markiert" werden, nur muß die Ilegio ihre Sache zurückkehre, hat das Verbot herbeigeführt. Es 
verstehen — und unsere politische Regie ist hervor- verlautet'aber aus/Straßi)urg, daß zweifellos die 
ragend tüchtig. I ganze in der letzten Zeit bis zum Irrwahn betrie- 

Unter der Aeußerung: des Volkswillens versteht; bene deutschfeindliche Hetzerei des Blattes, die 
die konservativ-republikanische Partei, daJJ die Mu-' eine BoykottbeAvegung- gjegen deutsche Gewerbe- 
nizipalverti-etur'gen sich für einen bestimmten Mann | erzeugnisse in Frankreich hervorbrachte, der elsaß- 
erklären. Diese kleinen l^ei'ti'etungskörper sind von ' lotlxringischen llegierung die notwendige Strenge 
den Chefs derselben Partei abliängig, und so braucht abnötigte. Gerade in_ Elsaß-Ijotlu-ingen, wo miter 
diese' Pai'tci nur auf den Knopf zu drücken und der Segnung und Pörderung- des Klerus die französische 
Apparat des sogenannten Volkswillens funktioniert Sprache fast als zweite Landessprache hofiert wird, 
tadellos. Die höheren Chefs in Rio de Janeiro wer-j wo seit Einfülirung der unsehgen Verfassung mit 
den die Kandidatur unter sich vereinbai-en und ihren dem weitherzigen Walilrecht die Ver-^velschung 
Beschluß den Chefs in den einzelnen Staaten be-1 nahezu stürnüsche Fortschritte macht, kann èin 
kanntgeben. Diese w^erden wieder ihrerseits den ! so pe^ides Blatt, das niu* Haß und Abscheu ge- 
,Telegraphen bemühen und die LokaJchefs benach-1 gen das Deutsche Reich in jener arg poussierten 
richtigen, daß die und die Kandidatm* erwünscht; Sprache fanatisch predigt, unmöglich länger ge- 
sei und daß; sie deshalb an einem bestümnten Tage | duldet werden. Jtfan hat ja alle Schutzwehren, mit 

j von den Munizipalkammern aufgestellt werden müs-1 denen Bismarcks vorausschauende Weisheit' die 
; se. Der Tag wird heiankommen, die i^Iunizipalkam- j schwer mit kostbarem deutschen Blut emmgene 
, mern weixlen sich veisammcln, die Abstinunüng wird | Westmark schützte, ohne Grund niedergerissen. Der 
j vorgenommen werden und nüt einer seltenen Ein-' Aufgabe des Paßzwanges folgte die verhängnisvolle 
stimmigkeit wird ein Name angenommen sein. Dié Aufhebung des Diktatui-paragraphen, uiid" als ~da- 
Kammern werden jetzt umgekehrt den Lokalchef nach die Französelei Immer offener und dreister 
von dem Abstimmungsresultat in Kenntnis setzen,: sich breit machte, gab man dem*Larid aucli noch die 
dieser wird an den politischen Chef des Staates tele- Verfassung, die Deutschlands stets gefährdete West- 
graphieren und schließlich wird das Zentraldirek-' mark- den Französlingen, welsch gesinnten Kleri- 
torium in Rio de Janeiro davon erfahren, was es kalen^ und Sozialdemokraten auslieferte. Franzö- 
schon lange wußte — daß der von ihmi in aller sische Jagdliebhaber, darunter auch Offiziere der 
Stille aufg-estellte Mann jetzt öffentlich von den Mu- Republik, durften ja längst im Reichsland, wie mehr- 
nizipalkammern des weiten Landes zuin .Kandida- fach von den deutschen Blättern warnend behaup- 
ten auserkoren worden sei. Darauf wird das Zentral- tet wurde, sogar unter den Festungswerken von 
direktorium die Konvention einbeiufen und diese, ßtraßburg deni freien ihnen wertvollen Waidwerk 
wird mit der unschuldigsten Miene von der AVeit obliegen. Jelzt haben wir Zustände in Elsaß-Loth- 
verkünden: wir müssen den zum Ausdruck gekom- ringen, wie sie vor zwanzig Jahren noch kaum für 
menen Willen des souveränen Volkes respektieren mcghch gehalten wurden. Da wird es hohe Zeit daß, 
und den von ihm bezeicluieten Kandidaten anneh- den letzten winzigen Schutzhandhaben, die über- 
men. Daß hier das Wort „Wille" gar nicht am Platze haupt noch übrig geblieben sind, Geltung verschafft 
ist, weil es sich ja nur um eine richtig funktioiiie- und allgemein in Erinnermig gebracht wird- wir 
renHe Masclimene, aber nicht üm selbständige und sind doch in des Deutschen Grenzmark noch nicht 
denkende Individuen handelt, ,das wird man woiil- ganz wehrlos gegen die Orgien der iYanzöselei Das 
weislich verschweFgen, wie man das schon so oft ,übelste Pariser Hetzblott ist nun hinausffewrorfen. 
verechwiegen hat. , Hoffentlich Mit man noch etw^as weitere Muste- 

Aur diese AVexse kann auch die Kandidatur Pi- rung. 
nheiro Aiachados den Stempel der Volkstümlichkeit . Unfall auf ei nem englischen Ar tille- 
erhalten, obwohl der Mann bei dem ganzen Volke rieSchießplatz. Aus Shoeburyneß wird o-emel- 
verhaßt ist Die Wahlmaschine ist in einem tadel- det, daß sich beim Probeschießen mit einem groß- 
losen Zustande erhalten worden. Man liat alle auch kalibrigem Geschütz ein ernster Unfall ereignet 
nur emigermaßen selbständige Elemente aus dem hat. Der Verschluß eines Achtzehnpf-Ünders wurde 
Ver^etungskoi^er feragehalten und deshalb ist der beim Abfeuern des Schusses hinausgeschleudert wo- 
Meclianismus heute ebenso zuverlässig, wie früher, bei der Kanonier Hubbard getötet und Kapitän 

Dreyer, Sergeant Hussey und Kanonier Tierson 
schwer verletzt Wurden. > 

Das Salvatorbier hat in diesem Jahre in 
ganz Norddeutschland überraschend großen Absatz 

Volkswillen handeln, sondern imi den Willen eini- 
ger Größen, w^elchen die niederen Instanzen me- xtq i davon nach 
chanisch gehorchen m-üssen. Deshalb ist das Inter- f t 
esse für die Politik total geschwunden. a ^ s^^Ssf^liig'keit nicht mehr ausge- 

^ . tum t w erden. In München, wo der Ausschank, trotz 
günstigen AVetters drei Tage länger als sonst 
dauerte, sind an 11 Tagen 12.000 Hektoliter auf dem 
Nockherbergkeller getrunken worden, abgesehen 
von den Stadtwirtschalten der Brauerei, die eben- 
falls länger als sonst Stoff hatten. 

To des fahrt , o,iner Z i g eu ne r]i o c Ii z e i t 

Er wird diesmal nicht schlechter funktionieren als 
sonst, vorausgesetzt natmiich, daß keine höheren 
Stollen versagen. Geschieht dies, dann ist es mö_g- 
lich, daß die Zentralstelle laiungelegt wird. Aber 
auch in diesem Falle wird es sich 'nicht um einen 

Aus aller Welt. 
'(PostnacHrichten.) 

Die Verbannung des Pariser Hetzblat- unter das Eis. Eine Zigeunerhöchzeit fand, wie 
tes aus EIsaß - Lothringen. Den Pariser aus Petersburg geschrieben wird, auf dem Tsche- 
Matin hat ereUt, was ihm längst zukam, und mit reminetzkisee bei Luga einen furchtbaren Abschluß., 
allgemeiner Genugtuung wird im Deutschen Reich, Bei der Tra^die erlitten mehr als 100 Zigeuner 
soweit man deutsch fühlt, die Kunde vermerkt wer- unter dem Eise des schlecht zugefrorenen Sees den 
den, daß dies infame Hetzblatt in Elsaß-Lothrin- '-Tod. In Luga hatten sich anläßlich einer Hochzeit 
gen verboten worden ist. Endlich 1 AA'ieviel Unheil der ganzen Umgebung Zigeuner zusammenge- 

funden. Es wurde viel getrunken und in der Nacht 
brachen die Leute auf, um nach Hause zurückzu- 
kehicii. Sie wählten den A\eg über den Tscheremi-' 
netzkisee, der fest zugefroren erschien. Auf einer 
Reihe von 25 Schlitten fuhren sie mit heiterem Ge- 
lächter los. Plötzlich ertönte^ ein furchtbarer Todes- 
schrei aus hundert Kehlen. Als sich die Schlitten 
nämlich ungefähr in der Mitte des Sees befanden 
brach plötzlich die Eisdecke und alle versankeii 
mit Roß und A\ agen in der Tiefe .Die Katastrophe 
■wurde durch einen einzigartigen Umstand hervor- 
gerufen. Im See befinden sich nämlich mehrere un- 
terirdische warme Quellen, wrelche ein Gefiiercn 
des Eises nur bis zu einer bestimmten Stäi'ke zu- 
lassen. Durch den milden AA^inter des Jahres ist 
das Eis besonders in der Mitte des Sees nicht so star 
geworden, wie sonst alljährlich ,wo es eine feste 
Straße für alle Bewohner bildet. Die schwere Be- 
lastung durcli die vielen Schlitten und Mensclien 
konnte es nicht tragen und gab nach. Sofort 
wurden von allen Seiten Rettimgsversuche gemacht." 
Die Bauern stiirmten mit laugen Stangen über das 
Eis auf die Unglücksstelle zu .Sie erreichten aber 
niclits, da die Ertrinkenden scTioii zu scliwach wa- 
ren, um die Rettungsstangen ergi-eifeii zu können.- 
Der Kampf der hundert ertrinkenden Afensclien soii 
ein- entsetzlipher Anblick gewesen sein. Einer ver- 
suchte den anderen als Rettungsanker zu beni'itzen 
und sich durch ihn über AVasser zu halten. Es ent- 
standen so furchtbare Ringkämpfe um Leben und 
Tod, denen die Menge, aus weiter Feme zuschauen 
mußte, ohne ihnen irgendwie helfen zu "'können. 
Schließlich erlahmten auch die Kräfte des letzten". 
Nur ein einziger Zigeuner war wie durch eineii 
Zufall dem Tode entgangen'. Er hatte sich auf einen 
Schlitton gerettet, der irgendwie festgcrajint war 
und hier ohnmächtig zusammengebi-ochen. Als man 
den Schlitten mit vieler Miihe aufs Eis. gezogen 
hatte, fand man den halberftxjrenen Zigeuner vor 
der erst nach langer Zeit das Bewußtsein wieder 
erlangte. 
; N e u e S t a a t s g b ä u d e. In Anw^esenheit des 
Prinzregenten i Ludwig fand in München am 29 
März die Eröffming des neuen Gebäudes des A^er- 
kehrsministeriums in der Amulfstraße in umnittel- 
barer^Nähe des Hauptbahnhofes «tatt. Der Bau ist' 
von Prof. Hocheder in 71/3 Jahren mit einem Ko- 
stenaufwand von etwa 10 Millionen Mark auf^-e- 
führt .worden. — In Köln wurde am gleichen Tag 
in Anwesenheit des Alinisters der öffentlichen Ar- 
beiten das neue Geschäftsgebäude der Kölner Ei- 
senbahndirektion feierUch eingew'eiht. 

Erregung über eine japanerfeindliche 
Verfugung. In .Tokio herrscht 'große Ei-regun»' 
übend', ife Verfügung des 'Staates Kalifornien, daß 
Japaner keinen Grundbesitz enverben 'dürfen. Die 
Blätter veröffentlichen scharfe Angriffe -gegen die 
A^ereinigten Staaten, und die Kaufmannschaft schickt 
sich an, eine Bewegung ins Leben zu nifen,(diejdarauf 
abzielt, die AVeltausstellung von San Francisco zu 
boykottieren. Der japanische Gesandte in AVashint^- 
ton ist angewiesen worden, gegen die Maßnahmen Ka- 
hforniens Einspnuiiii zu erheben. 1 

Die Schätze der russischen iKlöster, 
Die nissische Regierung Iiat an.ireordnet, daß das 
Eigßntum, die Linnalmien und die Ausgaben aller 
Klöster in Rußland, seien sie nun katholisch oder 
russisch-orthodox, behördlich verzeichnet werden. 
Die behördliche Aufnahme ergab, daß in Rußland 
873 ]\Iönchs- und Nonnenklöster bestehen die an- 
gaben, 201/2 Millionen Rubel ^Jahreseinnahmen und 
Grundbesitz im AVerte von 200 Alillionen Rulx;! zu 
haben. Davon steueni die Klöster alljährlich sie- 
ben MiUionen Rubel für die Gehalte der Bischöfe 
bei. Die Klöster haben aber verschwiegen, welchen 
AVert ihre Gold- und Silberschätze haben. 

m 
lE^e-u-illetoia. 

m 

Ein Wintertraum. 
Eoman von Anny iWothe. 

(20. Fortsetzung.) 
Ingelid drückte den Brief an ihre Lippen, dann 

'Terbarg sie ihn schnell, denn Scliritte, die ihr wohl- 
bekannt, wurden drau^n auf dem Gange laut. In- 
gelids Züge wurden stolz und hart, und in ihren 
blauen Augen tanzten schillernde Funken. 

Ein leises Klopfen an der Tür, und Graf v. d. 
Decken stand im Zimmer. 

Er war in tadellosem Besuchsanzug. Eine gewisse 
Feierlichkeit lag über seiner ganzen Erscheinung. 

„Du wünschtest mich zu sprechen, Ingelid", be- 
gaain er, und es war, als sei ein rauher Klang in 
»einer Kehle. „Ich stehe zur A^erfügung." 

Ingelid sali ihn piüfend an. Seine Ruhe, seine 
Förmlichkeit hatten etwas Unheimliches. 

„Ich w-ollte dir eine Aufklänmg über den gestrigen 
Abend geben, Leo", kam es zögernd von ihren Lip- 
j)e.n. . .. . n 1-- 

„Ich werde mir noch heute die nötige Aufklarung 
verschaffen, verlaß dich darauf. Bevor ich w^eiter 
auf diest! Angelegenheit eingehe, möchte ich dich 
doch 'darauf aufmerksam machen, daß es geradezu 
skandalös ist, wie Irmengard sich benimmt. Tante 
liella "ist außer sich, sie rauft sich die Haare und 
fällt in Krämpfe, dai'i L'mengard ihr einen solchen 
Schimpf antut. Prinz Günter ist Knall und Fall ab- 
gereist und Irmengard hat sich, ohne im geringsten 
auf uns alle Rücksicht zu nehmen, olxiu im Sanato- 
rium eiiKiuartiert, um unter Aufsicht des .Arztes 
Köpjüiig zu pflegen. Skandalös ist die ganze Ge- 
scliichtv, und es ist deine Pflicht, einzuschreiten und 
clfiuer S(i>wesU;r klarzmuachen, daß sie iliren Ruf 
vollständig ruiniei-l. Ich selbst versuchte bisher ver- 

gebens, sie zu sprechen, und mir bleibt auch keine 
Zeit mehr, da ich es übernommen habe, die traurigen 
TJeberreste von Köppings Frau nach Berlin überzu- 
führen, und mancherlei anderes mich noch in An- 
spruch nimmt. Du aber, Ingelid, du mußt, hörst du, 
du mußt Irmengard bewegen, das Sanatorium sofort 
zu verlassen." 

1 Ingelid schüttelte heftig den Kopf. 
„Nein, ich denke nicht daran", entgegnete sie. „Es 

war die erste freie Tat in Irmengards Dasein, und 
die sollte ich hindern? AVas wißt ihr denn, dife ihr 
(nur in der Enge der Konvenienz lebt, von dem gros- 
sen Aufatmen der Liebe, das plötzlich alle kleinlichen 
(Vorurteile abtut, um offen, frei imd heilig seine 
große Liebe zu bekennen! Feige sind wir gewesen, 
alle waren wir feige — du und ich und Irmengai'd. 
In der Stunde der Gefalm, des Entsetzens über das 
furchtbaa-e Unglück hat sie sich offen zu dem Manne 
bekannt, den sie liebte, mid ich sollte sie zuiück- 
halten,. damit der andere, an dessen Seite sie viel- 
leicht ein elendes Leben geführt hätte, sie nicht ver- 
läßt? Nein, Leo, wie Irmengard ihre Liebe bekannt 
hat, so.will auch ich die meine bekennen, olme Scheu 
und ohne \''erstecken, denn du hast ein Recht auf 
mein volles Vertrauen." 

Finster- streiften sie Graf v. d. Deckens dunkle 
Augen. 

„Das sind Hii-ngespinste, Ingelid, Träume, die auch 
wieder vergehen. Sieh," fuhr er etw^aa weicher fort, 
„ich begreife es ja nur zu gut, daß ein leidenschaft- 
liches Mädchenherz einem Manne wie AVood zufliegt. 
Eure Phantasie siéht da tausend Dinge, die vielleicht 
gai- nicht sind. Einen König glaubt ihr in dem Manne 
zu sehen, der so kühn und stolz täglich sein I.H3ben 
■wagt^ der ganz andere AVerte auszugeben liat als 
wir gewöhnlichen Sterblichen. Aber gerade weil ich 
da« weißj weil ich fühle, daß der gewaltige Sturm, 
der euch vorw ärts treibt, mehr ein Spiel eurer Phan- 
tasie als der Zug des Herzens ist, darum, • Ingelid, 
jiuiß ich dich halten. Unterbrich mich nicht! Du 

hast ja gar keinen Begriff von der Liebe, die alles 
trägt, die alles duldet, die nicht das Ihre sucht. 
Du denkst nuriän dich, was augenblicklich dein heis- 
ses Herz, deine Phantasie, deine Sinne entflammt, 
mid du denkst nicht an 'das Ende. Mit verlbrannten 
Flügeln kehrst dUjj mein ftrmes 'Kind, von diesem 
'Soimenfluge heim. Sei's darum. TSToc"}! aber bist du 
meine ,Braut, noch kann ich dich halten, und ich 
tue es mit aller Kraft. Dem ungewissen Schicksal 
an der Seite des iliegers liefere ich dich nicht aus, 
dazu bist du mir zu lieb, darum habe ich nicht so 
treu um deine Liebe gedient. AVenn du mir, wie ich 
dir sa^e, in drei Monaten noch bekennen kannst: 
„Ich liettô ihn, und ich: würde Bterben, wenn ichl 
ihn nicht eiringen kann", dann werde ich still zu- 
rücktreten. Aber so nicht, denn ich w^eiß, daß du ins 
Elend gehst. Du liebst ihn ja gar nicht. Die feinsten 
Fühlei' deiner Seele wurzeln ganz wo anders. Deine 
Leidenschaft verblendet dich. Komm doch zu dir, 
Kind! Nicht meinetwegen, sondem deinetwegen biMe 
ich dich, fetüi'ze dich nicht ins Unglück, suche in jRulie 
zu überlegen, dich zu prüfen. Du rennst ja mit offe- 
hen Augen in dein A^'erderben." 

„Und wenn es schon zu spät ist?" fragte Ingelid 
mit müder Stimme. „AVenn mein Schicksal sich be- 
reits entschieden hat?" 

„Ingelid!" AVie i-ollender Donner grollte Leo» 
Stimme. 

„i\Vas siehst du mich so an!" rief das schöne 
Alädchen heftig. „AA'o bliebst du denn gestern abend, 
statt micli zu schützen, als ich in der Schneenacht al- 
lein mit Mister AVood durch den Wald lief? Du muß- 
test Riele Vossen schöne Dinge sagen und ihr von 
deinem Innenleben erzählen, was du mir nicht sag'en 
moclitest. Du mußtest" — 

„Laß, bitte, laß Riele A^ossen aus dem Sjuel. Es 
kommt dir nicht zu, die GeJ'i"ihle dieses Alädchens hier 
mit hineinzuziehen. Wie sich auch mein Leben ge- 
stalten mag, ich werde, immer der Freund dieses 
Mädchens bleiben, das so tapfer und stolz sein Ge- 

schick trägt, ungeliebt durchs Leben gehen zu müs- 
sen. Du hast ganz recht, ich hatte! viel mit Riele Vos- 
sen zu reden. Sie teilte mir mit^ daß sie Kranken- 
pflegerin zu werden beabsichtige, und ich gab ihr 
einige AViiike und Fingerzeige, wie es am besten sei 
diesen Plan auszufüllen. Das war alles, was ich mit 
Riele Vossen besprach." < 

Ingelid sah ihren Verlobten verstört an. 
,,Trnd ich glaubte — ich hoffte" — stotterte sie. 
,,Daß ich Riele als Ersatz für dich nehmen würde" 

lachte er bitter auf. „Das hast du dir fein ausgedacht' 
als ob Heirat iijid Liebe ein Handelsgeschäft ist, das 
man nach Belieben wechselt. Riele ist ein tapferes 
Mädchen. Sie wird diese Enttäuschung ihres Lebens 
verwinden und sie wird, indem sie anderen nützt, für 
nndere lebt, doch ein reiches Leben führen. Alir 
aber- wird sie stets lieb und wert sein." 

Ohne eine Miene zu verändern, hatte Ingelid zuge- 
hört. Jetzt hob sie stolz den Kopf und sagte, während 
sie eine Rose, die auf dem Tisch stand, langsam zwi- 
schen ilu-en weißen Händen entblätterte: 

„Sie hätte besser zu dir gepaßt als ich'. Aber 
warum streiten wir uns denn? Auf Riele kommt es 
liier doch gar nicht an, sondern dai'auf, ob du mich 
jetzt freigeben willst. Ja oder nein?" 

„Nein! Ich habe andere Ansichten über ein Ver- 
löbnis, als du zu haben scheinst." 

„Auch nicht, wenn icli dir sage, daß ich James 
A^'ood liebe, glühend, unwandelbai- — daß diese mei- 
ne Lippen seine Küsse getrunken, imd daß ich ihn 
w-iedergeküßt habe? Auch dann nicht?" 

Einen Augenblick blieb es totenstill im Zimmer. 
„Also doch!" kam es dann zwischen den zusam- 

mengepreßten Zähnen des Grafen hervor. ,,Dieses 
ehrlose Bube, das soll er mir büßen." 

Siedend heiß stieg das Blut in 'Ingelids. fíesicht. 
„Du willst dich docli nicht mit ihm schießei.i?" 

stieß sie liastig hervor, wähi'end ihre bebenden Fin- 
ger ei'ic'hi'f'ckt Leos Haiul 'umklaftiinorten. 
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Von der deutschen Ma'rine .Admirai Pohl 
ist mit dem 1. April 1913 zum Chef des Admiralsta- 
be-s der Marine ernannt worden. Admirai v; Heerin- 
gon, der Chef des Adiniralstabes der Marine, wurde 
am 1. April unter Énthebung von dieser Stellung' 
aur allerhöchsten Verfügung gestellt. 

Goethes „Eaust" in Tokio! Aus Tokio wird 
unterm 28. März berichtet: Gestern wurde im hiesi- 
gen Eeichstheater vor vollbesetztem Hause „Paust" 
aufgeführt, den Generalsta,bsarzt Morl in das Japa- 
nische ubersetzte. Das Stück wurde vom Japani- 
schen Publikum mit großer Begeisterung aufgenom- 
men. Der deutsche Botschafter mit' dem gesamten 
Personal der Botschaft war anwesend. 

Zentralstelle zur Bekämpfung der 
Schundliteratur. Im Einverständnis mit den 
außerpreußischen Bundesregierungen, und dem Statt- 
halter von Elsaß-Lothringen ist die Staatsanwalt- 
schaft 'beim Landgericht I zu Berlin als staatsan- 
,waltschaftliche Zentralstelle für das ganze Reich 
zur Ueberwachung des Handels mit unzüchtigen 
Schriften, Abbildungen und Darstellungen vom Aus- 
lande her bestellt jvorden. Die Mitteilung der Be- 
schlagnahmebeschlüsse und ihrer Aufhebung an die 
Postbehörden geschieht auch für den Bereich der 
Generaldirektion der ^Posten und Telegraphen in 
München und Stuttgart durch die Vermittiung der 
Oberpostdirektion in Berlin. 

Sühne durch den Strang. In Troppau wurde 
an dem Korporal der Reserve, Johann Bagacz, wel- 
cher am 19. März beim Rückmai-sch von einer 
Pelddienstübung den Oberleutnant Schramek durch 
einen Gewehrschuß hinterrücks ermordete, das auf 
„Hinrichtung dmx:h den Strang" lautende Urteil 
im Hofe der Rudolf-Kaserne in Anwesenheit eines 
(Militärkommandos durch den Wiener Scharfrichter 
vollstreckt. 

Bundeshauptstadt. 

Verbrechen. Ein Puhmxänn, der von einem 
Steinbruch der Rua. Adelaide in Bocca do Matto 
(Meyer) Steine abfälirt, fand vorges.tem, als er in 
der Moi-genfrülie seinen Dienst beginnen wollte, den 
Verwalter, einen Schwarzen, namens Antonio da Sil- 
va, Cassiano, nicht auf seinem Posten. Nach lan- 
gem vergeblichen Suchen stieß er endlicli in einem 
zu dem Steinbruch geliörigfen Schuppen auf die Lei- 
che des Verwalters. Er machte sofort d^ Polizei An- 
zeige, die mit leichter Mühe feststellte, daß es sich 
um ein Verbrechen handelte. Antonio wai- erstochen 
woi-den. Die Ermittlungen der Polizei führten auch 
bald auf die Spur des Mörders, eines Feindes des Er- 
mordeten, dessen sie jedoch lioch nicht habhaft wer- 
den konnte', 

Das Bürg.erliche Gesetzbuch. Die Abstim- 
mung über' die Abänderungen des Senats' schreitet 
unendlich langsanr fort, trotzdem der Kammerprä- 
sident und der provisorische Mehrheitsführer, Herr 
Cunha Machado, sich unendliche Mühe geben. Zwar 
ist es ihnen in den letzten /Tagen stets gelungen, 
Í20 und melir Abgeordnete nach der Kammer zu lot- 
sen, aber die Herren waren nicht im Sitzungssaale 
zu halten. Sie zogen vor, in den Wandelgängen und 
im: Café die einzige Angelegenheit m diskutieren, 
die sie heute reizt, die IVag'e der Präsidentschafts- 
kandidaturen. Imlmerhin wurden vorgestern, nach- 
dem andere Reden ^air Geschäftsordnung gehalten 
worden waren, 74 Aenderungen erledigt. macht 
bis jetzt zusajnltnen 110, so daß noch mehr als 1600 
übrig bleiben. Wann damit aufgeräumt werden wiixi, 
wissen die Götter! Am lebhaftesten war der Streit 
mn die Aenderung Nr. 51, den Heimfetättenparagra- 
phen, den der Senat neu eingefülirt liat. Er lautet: 
„Die Familienväter können ein Grundstück zum 
Wohnsitz der Familie besttnünen, mit der Klausel, 
daß dasselbe von der Schuldexekution befreit bleibt, 
ausgenomimen die Exekution wegen auf ebendieses 
jornindstück bezüglicher Steuern. Diese Klausel bleibt 
gültig, solange die Ehegatten leben und bis die Kin- 
der volljährig geworden sind." SchlieCKÜch \mrde der 
neue Paragraph angenommen. 

Die Haltung des Staates Rio. Der Versuch 
des Herrn Rivadavia Correa, durch eine recht durch- 
sichtige (Sophisterei das Publikum- Jüber das Ange- 
bot der Vizeprasidentschaft an Herrn Oliveira &- 
tellio wegzutäuschen, hat, wie wir bereits meldeten, 
den Präsidenten des Staates Rio zu einer Erklärung 
im „Jornal do Commercio" veranlaßt. Natürlich war 
die Folge, daß, die Reporter den Inga-Palast stüi-m- 
ton, um eine Unten-edung über die sensationelle An- 
gelegenheit zu erlangen. Am- ersten zur Stelle war 
der Mitarbeiter der „Noite", dem'Hen' Oüveira Bo- 
telho folgendes erklärte: „Es ist nicht das erste Mal, 
daß der Staat Rio seinen politischen Pflichten in vor- 
nehmer Weise gerecht mrd. Ich erinnere an die 

Graf Leo lachte gellend auf und entriß ihr seine 
Ha,nd. 

„Hast du vielleicht Angst um diesen Schurken, der 
dich an sich riß, trotzdem er wußte, daiß du meine 
Braut warst?" 

,,Ei- ist nicht schuldiger als ich. Die Liebe zwang 
uns zueinander." 

„Die Liebe? Und das sagst du, meine Braut? Wie 
habe ich dir vertraut, an dich geglaubt! Darum eben, 
weil ich dii- vertraute, grenzenlos, ließ ich dich in 
der Gesellschaft des Fliegers. Ich wollte nichts Hal- 
bes, ich wollte dich ganz. Ich wußte wohl, ich konn- 
te dich vei'lieren, wenn deine Liebe nicht ausrei- 
chen würde. Aber ich habe nie geglaubt, daß die 
Gräfin Rotteck sich selbst verlieren kann. Wie ha- 
Ix) ich dich geliebt, als das Heiligste und Schönste 
im Ijcl)en. Nicht gewagt habe ich, deine Lippen zu 
küssen, aus Furcht, ich könnte sie entweihen, bevor 
ich nicht ganz deiner ungeteilten Liebe sicher war. 
Voll Zai'theit habe ich um dich geworben, jeden 
Tag sah Ich neue, zaiie Keime erstehen, die mich 
mit Glücksjubel erfüllten. 

Und da kommt denn plötzlich ein Mensch, keiner 
klennt ihn, seine Verg-angenlieit, seine Zukunft 
schön, stolz, schneidig, kraftvoll, mit Augen wie 
zwei ^ngende Sonnen, und die Stolzeste der Stolzen 
ist sein. Alles gibt sie hin für ihn: die beiden alten 
Leute, die sie erzogen, die für sie gedarbt und die 
sie in ihrer Art geliebt, und den Mann, der sie wie 
nichts auf der Welt angebetet, den sie auch lieb 
gehabt, so recht von Herzen, wie man einen treuen 
l'Yeund liebt, wenn auch vielleicht nicht mit der 
i^lanime der Leidenschaft, den wirft sie von sich. 
Sie hat nicht mal so viel Achtung vor ihm, daß sie 
ihre Gefühle so lange beherrscht, solange sie sich 
noch seine Braut nennt. Nein, sie geht hin und läßt 
sich von dem anderen küssen und erwidert seine 
Küsse. 

Fühlst du denn nicht,' 'zürnte Leo, indem er In- 
gelids beide Hände ergriff und sie heftig schüttelte, 
„wie- entehrend das für uns beide ist? Fühlst du 
denn nicht, daß du uns beide dadurch in den Staub 
geigen hast? Sieh mich nicht so an,' 'stieß er mit 
knii"&clienden Zähnen hervor, „sonst vergesse ich, 

Kandidaturenfrage wälireiid der Regieinmg Campos 
Salles. Damals wuixie die Kandidatin Quintino Bo- 
ca;y^va aufgestellt, und obwohl der' Staat Rio die ho- 
hen inoralisciien mid intellektuellen Vorzüge des spä- 
terhin von der Majiorität 'benannten Kandidaten an- 
erkannte, so folgte er doch den Geboten seines Ge- 
wissens und stimlmte für den Patriarchen der Re- 
publik. Desweg'en entfremdete er sich jedoch .der 
Zentralregierung keinesivegs, und da seine Abstim- 
mung' nicht als Feindseligkeit ausgelegt werden 
konnte, so schloß er sich rückhaltlos den Staaten 
an, die zum Gelingen der Reg'ierung Rodrigues Alves' 
und zum Fortschritt des Landes initwirkten. Dies- 
mal war es dem Staate Rio nicht TDeschieden, un- 
ter den Namen von g-ülem riaxionalem'Klang den- 
jenigen des Hemi Nilo Peçanha Tür die Bundes'- 
präsidents'chaft aufzustellen. Aber nacüdem ^n ari- 
derer Staat ihm darin zuvorgekominen ist und die- 
sen Mann, einen der wertesten Söhne des Staates 
Rio. benannt hat, so konnten wir gar nicht anders, 
als uns freudig anschließen: Rio begleitete Pernam- 
buco. Auch diesmal charakterisiert sich das Ver- 
halten Rios wie damials und kann unmöglich als 
Feindseligkeit gegen die Partei ausgelegt werden, 
die der Staat unterstützt. Wenn das Haupt jener 
Partei unserem' "Staate bedeutende Dienste geleistet 
hat, so kann das für uns doch kein Grund sein, um; 
dieser Dankesschuld willen unsere Ehre zu opfern. 
Und diese Gefülije waren so berechtigt, daß die Ant- 
wort des Staates Rio auch iiicht einen Augenblick 
auf sich warten ließ, als die Frag-e gestellt wurde. 
Der Chef der Nation hat daran so wenig gezwei- 
felt, daß die Erklärung, die er aus dem Munde desi 
Präsidenten des Staates Rio hörte, wenige Stunden 
nachdem dieser die Vizepräsidentscliaft abgelehnt 
liatte, ihn nicht im mindesten üben-aschte. So wird 
der Staat Rio auf der Parteüsonvention einig und 
seinen Prinzipien treu auftreten und mit derselben 
Unabhängigkeit abstimmen, von der er bereits Pro- 
ben gegeben hat." —Das heißt also, daß äuch der 
Staat Rio de Janeiro nicht für Herrn Pinheiro Ma- 
chado stimmen wird. 'Inoffiziell "war "das: ja schon 
längst bekannt, aber nun fiaben wir auch die offi- 
zielle Bestätigung. 

Navegação Costeira. Die Bundesreg'iei'ung 
hat mit der Companliia de Navegação Costeira einen 
Vertrag abgeschlossen, durch den die Rliederei die 
Verpflichtung übernimmt, allwöchentlich einen 
Dampfer zwischen Porto Ale^e und Ma,naos aus- 
fahren zu lassen. Die Linie wird in zwei Sektionen 
geteilt, eine nördliche und eine südliche. Die Falir- 
ten auf der Nordsektion gehen vorläufig- nur bis Per- 
nambuco, Tdís die Gesellschaft genug neue Dampfer 
erworben hat, imi allwöchentlich ein Schiff nach 
Manaos aussenden zu können. Füi^ jede Fahrt er- 
hält die Companliia de Navegação Costeira eine Sub- 
vention von 20 Contos, solange der Endpunkt Per- 
nambuco ist. Wenn die Dampfer bis Manaos gehen 
werden, erhöht sich die Subvention auf 40 ContoS. 

Wigg-Trajano. Die famose Konzession, die 
den Herren Carlos Wigg und Ti^ajano de Medeiros 
erteilt wnrde ußd die so heftige Erörterungen im 
Kongreß und in der Presise hervorrief, ist an eine 
Gesellschaft übergegangen, die Companliia Siderúr- 
gica Brasileira. Das Kapital der neuen Gesellschaft 
ist 4.600:000$, davon 3.868:000$ in Liegenschaf- 
ten und 132:0001 in bar. Dem Unternehmen wurde 
gleichzeitig mit der Genehmigimg der Statuten die 
Berechtigung erteilt, Anleihen bis zu 50.000 Con- 
tos in Brasilien und im Auslande aufzunehmen. 

Zur Lage. Der Bundesdeputierte, Herr Cincin- 
nato Braga, hat in Ouro Fino den Staatspräsidenten 
von Minas besucht und hat einen Brief desselben an 
Herrn Rodrignes Alves mitbekommen. Er hat sich 
sofort nach São Paulo begeben. Alan schließt da- 
raus, daß Minas Geraes und São Paulo in der Kan- 
didaturenfrage nun doch gemeinsam vorgehen wer- 
den. Das Vernünftigste wäre es freilich! 

Vorgestern gab es Beratungen mit und olme Früh- 
stück. Die magere Konferenz fand zwischen den 
Herren Pinheiro Machado und Lauro Müller statt, 
während an der feuchtfröhlichen sich die Herren 
Antonio Azeredo, Urbano dos Santos und andere be- 
teiligten. Gegenstand der Verhandlung natürlich die 
Kandidaturen. Herr Oliveira Botelho soll vorgestern 
zur Abwechslung wieder erklärt haben, der Staat 
Rio werde jeder von der konservativ-republikani- 
schen Partei aufgestellten Kandidatur beistimmen; 
alle gegenteiligen Behau]^tungen seien Erfindung. 
Wenn diese angebliche Erkläruno- nicht selbst Er- 
findung ist, dann kann niemand *aus diesem Tohu- 
Wabohu klug werden! Dagegen wird nicht bestrit- 
ten, daß die Stimmung in Minas unverändert feind- 
lich gestinimt ist. Die Leute wollen nun einmal von 
der Kandidatur Pinheiro Machado nichts wissen, und 
es heißt sogar, in den nächsten Tagen werde eine 
offizielle Erklärung des Vorstandes der republikani- 
sclien Partei von Minas in diesem Sinne erfolgen. 
Qui vivra, verra! 

was du mir giewesen, die nun jetzt Schmach und 
Schande über mich häuft!" 

„Leo, Leo, ich bitte dich, sei nicht so heftig, höre 
mich doch nur an, laß dir erklären" — 

„Ich brauche deine Erklärungen nicht. Dem Schuft 
aber, der dich mir genommen, dem will ich' zeigen, 
daß man mich nicht ungestraft bestiehlt." 

Er stürmte zur Tür. 
„Leo!" schrie*Ingelid auf, und dann klang es noch 

einmal wie ein wimmernder Laut: „Leo!" 
Er hörte sie nicht mehr. 
Wild war er hinausgestürzt. Schmetternd warf er 

die Tür hinter sich ins Schloß. 
Ingelid war wie gebrochen in einen Stulil gesun- 

ken. Sie komite gar nichts denken, gar nichts fühlen. 
Als wäre sie zu Boden geschlagen, so verharrte sie, 
betäubt, vernichtet. 

•Wie lange sie so gesessen, sie wußte es nicht. 
Als sie wieder zu sich kam, da webten schon (Schat- 

ten in dem Gemach. Der kurze Wintertag ging bald 
zur Rüste. Verstört strich Ingelid mit der Hand über 
ihre Stirn. 

^ Was würde Leo nun ins Werk 'setzen? Er würde 
sich mit W ood scTiießen, gewiß, das würde er.' Ob- 
wohl Leo oft das Duell a](5 etwas Ueberflüssiges^ 
ja Unsittliches hingestellt, blieb ihm doch kein an- 
derer Ausweg — er mußte dem Gesetz der Ehre ge- 
horchen, und einer — vielleicht beide würden die 
Opfer sein. —■ 

Eine sinnlose Angst erfaßte Ingelid, sie wußte 
selber nicht, ob um James oder um Leo. ò?iw3'f- 
lung erfüllte ihre Seele. Wer konnte, wer durfte 
helfen? Onkel Gerwin? Nein! Tante Bella? Nein! 
Ott? Nein, er flirtete jetzt wohl beim Fünf-Ulir-Tee. 
„James' Mutter!" schrie Ingelid plötzhch auf. Sie, 
sie war ja gekommen, sie mußte helfen, sie mußte 
den Zweikampf verhindern. Sie hatte ihn doch auch 
lieb. Gleich wollte sie zu ihr, ihr alles sagen, ihr 
alles vertrauen, auch wie sie schuldig war. Sie sollte 
ihr helfen. Keiner von beiden durfte sterben, sie hatte 
sie ja beide so lieb, wenn auch so ganz verschieden. 

Und während über Ingelids Gesicht heiße Tränen 
fetrömten, riß! sie hastig, ihre Sportmütze über die 
Ohren und fulir in die Jacke. Nur schnell, nur fort! 

'AVie gejagt rannte sie zur Tür hinaus und an Tante 

In den letzten Tagen ist auch der Name des Pau- 
listaner Senators Alfredo Ellis als eines möglichen 
Kandidaten genannt worden. Darüber wurde vorge- 
stern in den Wan^lgängen der Deputiertenkammer 
geredet. Nein, sagte ein Paulistaner Deputierter, 
was er anstrebt, das ist die Staatspräsidentäjhaft für 
São Paulo. Aber so oft ein Amtswechsel eintritt, wird 
er in geradezu grausamer Weise übergangen. Das 
letzte Mal ist er fast, krank geworden darüber. Und 
ich gehe jede Wette ein: wenn Sie ihn vor die Wahl 
stellen, so zieht er ohne Zögern São Paulo vor. — 
Aber er wäre kein schlccliter Kandidat, warf ein 
Fluminenser Deputieit Ji- e.n. — Gewiß nicht. Er ist 
ein Republikaner aus der Propagandazeit, ein Mann 
von großer Bildung, energisch und untadelig; aber 
ich weiß nicht warum, jedenfalls legt man diesen 
seinen Eigenschaften in gewissen Kreisen der Pau- 
listaner Politiker keine große Bedeutung bei, und 
jedesmal, wenn von ihm als Kandidaten gesprochen 
wird, kann man ein ungläubiges Lächeln sehen. Und 
wenn das schon für die Staatspräsideiitschaft der 
Fall ist, wie würde es da. sein, wenn es sich um' 
die Bundespräsidentschajt handelt. — Der Senator 
selbst hat über die 'Möglichkeit seiner Kandidatur 
geäußert, daß er bei seiner Ansicht beharre, der 
einzig mögliche Kandidat für Säo Paulo sei Herr 
iluy Barbosa. Es scheint, als oJ> .viele Paulistaner 
Kongreßjmitglieder ihm darin beistimmen, aber nur 
des Dekorum!» halber, weil man sich nun einmal 
vor vier Jahren für Ruy Barbosa geschlagen hat. 
Dabei heg:en sie die stille Hoffnung, der Bahianer 
Senator werde selbst der erste sein, der von seiner 
Kandidatur zurücktreten werde, wenn sich dieser 
Verzicht als notwendig erweise, uni eine Einigung 
mit den anderen großen Staaten herbeizuführen. Es 
heißt sogar, daß die Aufführung dieser Komödie be- 
schlossene Sache sei. Aber wir glauben nicht recht 
daran, denn der Ehrgeiz des alten Vielredners ist 
ebenso grenzenlos wie sein Redefluß. Und es ist 
gar nicht ausgeschlossen, daß er eine Scheinofferte 
wider Vereinbarung ernst nimmt, so daß diejenigen, 
die A sagten, dann wider Willen auch B sagen 
müssen. 

Bücher tisch. Paul Kellers Monatsblätter 
„Die Bergstadt" (Breslau, Verlag von Wilh. GottL 
Korn: Preis viertelj. 2,50 Mk.) beginnen das neue 
Vierteljahr mit einem in Text und Bildschmuck sehr 
vielseitig ausgestatteten Hefie. Kellers eigenartiger 
Roman „Die Insel der Einsamen", der die Leser bis 
zum Schlüsse in Spannung erhält, klingt in fried- 
lich-freudevollen Tönen herzbewegend aus. Wei- 
tere Beiträge des Herausgebers werden in den Mit- 
teilungen aus der „Rarskanzlei" angekündigt, da 
ihm ja die „Bergstadt" der selbstgeschaffene gei- 
stige 'fteffpunkt mit den Freunden seines Schrift- 
tums ist. Von erzählenden Beiträgen seien femer 
die feingestimmte Novelle „Herr Berengar und seine 
Einsamkeit" von Max Geißler und die Humoreske 
,yJugendliebe" von Hans Bethge hervorgehoben. 
Kleine Kunstwerke sind das Schattenbild „Als Kon- 
stantinopel fiel . . ." von Carl Marilaun und Her- 
mann Dreßlers „Aeroplanaufstieg". Von den wis- 
senschaftlichen und technischen Aufsätzen: „Der 
Sternseeleiimythus" von Dr. Emst Breit, „Deutsche 
Diamanten und ihre Verarbeitung' 'von G. S. Urff, 
„'Und Afiika sprach" (nach Leo lYobenius) und „Im 
Silberlicht des Mondes" von FeUx Erber, sind die 
drei letztgenannten mit zahlreichen Bildern ausge- 
stattet. Von den eingestreuten Gedichten sind „Der 
jVorort" von Arthur Silbergleit, „Mutter Erde" von 
Ahce Hacker und die japanischen Utas „Im Berg- 
land" von Ilse Pranke ihres Stimmungsgehaltes und 
ihrer Förmvollendung wegen besonders zu loben. 
,jAus Großvaters Bücherschrank" werden ältere Er- 
zählungen, Gedichte, Anekdoten usw. und zwei 
Karrikaturen aus den dreißiger und vierziger Jah- 
ren geboten. Dr. Castelle plaudert über „Fröhliche 
Bücher".^ Im „Lokalanzeiger" bereitet neben Cali- 
bans satirischer Monatschronik vor allem die „fu- 
turistische Erzälilung" von Wehowsky viel Vergnü- 
gen. Aus den schönen Kunstbeilagen nach Gemäl- 
den, Radierungen und farbigen Steinzeichnungen 
von A. Thamm, R. Nitsch, Walter Bayer und Friedr. 
Iwan weht dem Beschauer würzige Frählingsluft ent- 
gegen; von älteren Meistern ist Piloty mit seinem 
„Kolumbus" vertreten. 

Vom Besiedlungsamt. Die heutige Kolonie 
Erechim im Staate lüo Grande do Sul ist von der 
Staatsi'egiei'ung unter dem Namen Ijukingue gegrün- 
det worden und begann im März 1909 Bundesunter- 
stützung zu genießen. Aufgeteilt ist ein Gebiet von 
180.000 Hektar., Davon sind 18.200 Hektar in Kul- 
tur genommen und 6000 Hektar zu Weiden einge- 
richtet. Am 20. Januar 1912 betrug' die Bevölke- 
rung 28.000 Seelen. Damals wurde die Kolonie zum 
Munizip erhoben, also die Besiedlung abgeschlossen. 
Erechim besitzt 300 Kilometer Fahrstraßen und 500 
Kilometer Landwege. Es sind 32 Schulen vorhan- 
den, die von 1600 lÖndem besucht werden. Der Wert 

Bella vorüber, die augenscheinlich zu ihr gewollt 
hatte und die ihi- nun ganz verdutzt nachsah. 

Erst als Ingelid das Freie gewonnen, hielt sie einen 
Augenblick inne. 

Die Flocken wirbelten noch immer in der Luft, 
und die Dämmerung sank hernieder. "Vom Sanato- 
rium da drüben_, wo Irmengard am Krankenlager 
Köppings weilte, von dem man noch nicht wußte, 
ob er leben oder sterben würde, schimmerte ihr 
heller Schein entgegen, und auch im Hotel „Sans- 
souci" flammten jetzt die Lichter auf. 

Auf der Eisbahn übten noch einige Kunstfahrer 
ihre Schleifen, und hier und da klangen die Schel- 
ljen der Sclditteni.; "Tief vergraben lag Oberhof in 
seiner weißen Decke, still und feierlich, denn heute 
erschallte keine Musik, und selbst das frolie Lachen 
der Jugend war verstummt. 

Und über den weißen, knisternden Schnee hastete 
die weißgekleidete Frauengestalt in fliegender Eile 
dem Hotel „Sanssouci" zu. 

Die Flocken Tielen noch immer. Zu Tausenden 
tanmelten sie herab und schmiegten sich wie weißer 
Samt über Höhen und Tiefen. 

* ^ * 
In dem so gemütlichen Vestibül des Hotel „Sans- 

souci" mit den behäbigen Eichenmöbeln, den tiefen 
Polsterstühlen, überstrahlt von elektrischem Licht 
mit schützenden Perlengehängen, war es um diese 
2^it ganz leei". 
; Nur in der entferntesten Ecke der Halle hatte sich' 
Kerlchen in ihrer roten Jacke in eine Sofaecke ge- 
drückt und weinte. 

Ihre Sportmütze lag achtlos am Boden. Wütend 
drückte Ursula ihr zu einem Knäuel geballtes Ta- 
schentuch in die Augen. 

In demselben Augenblick schritt Hans Ulrich von 
Vossen eiligst über die Diele, dem Korridor zu. 

Beim Anblick der Kleinen stutzte er zuerst er- 
schreckt, dann glitt ein Lächeln über sein Gesicht. 

„Gnädiges Fräulein, Kerlchen?" fragte er, eiligst 
auf sie zutretend. ,,Hat man Ihnen etwas.getan? Hat 
man Sie geärgert?" 

,,Na, ich werde doch wohl noch weinen können", 
gab sie erbost zurück, das Tuch noch fester an die 

pressend. „Meinen Sie denn, es gäbe hier im 

d.er landwirtschaftiichen Pi-odukti$n betrug im Jahre 
1912 über 500 Contos. Es wiird<j}i geeni'tet 20.000 
Sack Mais, 40.000 Sack Bohnen, ,"40.000 Sack Wei- 
zen, 10.000 Sack Reis, 7000 Sack íloggen, 6000- Sack 
Gerste, 1500 Sack Hafer usw. Der Koloniesitz, der 
Flecken Erechim, zählt 646 städtische Lose mit 360 
Häusern. Es gibt 40 kaufmännische Geschäfte am 
Platze. Auch diese Kolonie also ist ausgezeichnet 
gediehen. 

Früchteexport. Die landwirtschaftliche C^e- 
nossenschaft in 'Santos, die zu dem Zwecke gegrün- 
det wurde, den Früchteexport zu fördem, hat seit 
dem 17. v. Mts., an weieiiem Tage sie ihre Han- 
delstä-tigkeit aufnalim, 40.OOO Bananenkolben nach 
Buenos Aires verfrachtet .Das Gescliäft scheint viel- 
versprechend zü sein und es könnte sich noch viel 
besser gestalten, wenn die Verbindungen besser wä- 
ren. 

Gefährlicher Irrtum. Die in der Rua Paulo 
Souza wohnhafte Spanierin Anna Garcia holte sich 
für irgendw-elche Beschwerde von der Santa Casa 
ein Medikament, das nur für äußerliche Anwendung 
bestimmt ist. Da sie aber nicht lesen kann und Je- 
denfalls der Ansicht ist, daß nur das helfen kann, 
-vras durch den Mund eingeht, so trank sie das 'Zeug 
und mußte sofort nach Hilfe schreien, denn die 'Arz- 
nei war scharf. Glücklicherweise erschien die Assi- 
stência noch rechtzeitig, mn sie außer Lebensge- 
falu' zu setzen. 

lechnisches Bureau. Die Zivilingenieure 
Herren Luiz und Otto Löfgren haben in der Rua 
José Bonifacio Nr. 32 ein techiiisches Bureau eröff- 
net und nehmen alle in ihr Fach einschlagende Auf- 
träge entgegen. 

Ein wichtiger Prozeß ist am Mittwoch vor 
dem Obersten Bundestribunal zur Entsclieidung ge- 
kommen. Vor einigen Jahren verkaufte der In- 
dptrielle Conde Alvares Penteado seine Fabrik an 
die „Companhia Nacional de Tecidos de Juta" und 
verpflichtete sich im Kontrakt, keine ähnliche Fa 
brik in Säo Paulo mehr zu errichten. Diese Klau- 
sel wurde von Penteado nicht gehalten und es kam 
zum Prozeß, dei- nun in letzter Instanz dahin ent- 
schieden worden ist, daß die Erben des Conde Pen- 
teado der genannten Gesellschaft di-eitausend Con- 
tos Entschädigung zu zahlen haben. — Drei Milliön- 
chen, das ist kein Pappenstiel. 

Deut sches Theater in Südamerika. Erst- 
aufführung von „Rosenmontag", Offiziersti-agcdie in 
5 Akten von Otto Erich Hai'tleben. Die unisichtige 
und weitblickende Direktion hatte einen überaus 
glücklichen Gedanken, als sie ihren diesjährigen 
Vorstellungszyklus gerade mit dem so packenden 
effektvollen Drama „Schuldig" von Richard Voß be- 
gann. 

Mit diesem, aus so laußerordentlich talentierten 
Künstlern allerersten Ranges zusammengesetzten 
Enpmble durfte sie ja eines durchschlagenden künst- 
lerischen Erfolges absolut sicher sein und sie mußte 
logischer Weise das Interesse des Publikums so- 
wohl füi' die weiteren Darbietungen nielir heiteren 
Genres wie besonders aber auch füi- das weitere 
Drama, „Otto Erich Hartlebens „Rosenmontag", von 
vornherein bereits gewinnen. 

So gab es denn gestern auch ein volles Haus 
und die lebhaften Beifallsbezeugungen wie die oft- 
maligen Hervormfe nach jedem Akt bewiesen, wel- 
ches regste Interesse das Publikum dem einzigarti- 
gen Stück und der vorzüglichen Darstellung ent- 
gegenbrachte. 

Lebhafte Kontraste wecliseln im ,,Rosenmöntag" 
miteinander: fideles, ungeheuer charakteristisch .und 
echt gegebenes fröhliches Treiben im Offiziei-skasino 
und tiefstes Seelenleid zweier wahrhaft edler Men- 
schen. Der Widerstreit zwischen militärischer und 
Herzensehre. 

Wohl sehr ^Iten wird man ein so vorzüglich dar- 
gestelltes Offizierkorps a.uf einer Bühne zu sehen 
bekommen; das waren \virkliche, leibhaftige Leut- 
nants, keine Bühnenkünstler in Uniformen gesteckt, 
und wie die Vorgesetzten außergewöhnlich lebendig 
mrkten, so standen die Ordonnanz mid besondere 
aber Leutnant Rudorfs Bursche ,,Heinrich Nettel- 
busch" hinter ihnen keinesAvegs zurück. 

Die Hauptrollen lagen in den bewährten Händen 
dos überaus vielseitigen, stets aber tadellos abschnei- 
denden Herrn Curt Hildebrand, welcher den unglück- 
lichen Hans Rudorf außerordentlich lebenswalir so- 
wohl mit eleganter echter Schneidigkeit als auch 
rnit selten gut zum Ausdruck gebrachter mensch- 
lich zarter Empfindung gab und wieder eine Pracht- 
leistung allerersten Ranges bot. Ebenso gab seine 
Partnerin, Frl. Edina Vogel, die so ungemein fein 
gezeichnete Gertmde Reimann mit ergreifender 
Schlichtheit und hingebungsvollster Innigkeit. 

Iganzen Hause auch nur ein Fleckchön, wo man sich 
mal ausweinen kann? Kein Gedanke! Oben fra^-t 
Alama in allen Tonarten, was mir fehle, im Speisesaal 
geht der Oberkellner spazieren und guckt mir ins 
Gesicht, im Schreibzimmer sitzt einer und schreibt 
ellenlange Liebesbriefe, und nicht mal hier, wo sonst 
um diese Zeit keine Katze ist, bleibt man unge- 
schoren." 

Hans Ulrich lachte amüsiert auf. 
„Ja., aber Kerlchen, müssen Sie denn absolut 

weinen?" 
„Na, Sie! Sie sind auch einer! Erst rasen Sie wie 

wild die gefährhche Bobbalm herunter. Es sah gräß- 
lich aus, wie die „Hexe" plötzlich durch die átark 
angezogene Bremse hin und her schwankte und dann 
plötzlich oberiialb der Unglücksstätte hielt. Ich stand 
drüben hinter der Eiswand und konnte nicht her- 
fiber. Es hätte ja gar nicht viel gefehlt, und die 
„Hexe" mit ihrer ganzen Mannschaft hätte das glei- 
che Los getroffen wie den „Aar".' 

„Aber Sie sehen doch, gnädiges Fräulein, daß uns 
nichts passiert ist. Freilich, der arme Köpping und 
beine Frau! Es soll schlecht mit ihm stehen.'" 
,,Ja, und seine Fi'au ist tot," schluchzte Ursula auf, 
„und ich — ich war immer so häßlich zu ihi- — ich 
mochte sie nicht leiden." 

„Und darum weinen Sie hier?" 
TJrsula sah ihn mit ganz sonderbar großen Augen 

an. 
^,Ach, um alles weine ich. Um sie auch. Ich 

möchte am liebsten sterben." 
„Aber, gnädiges Fräulein, Urselchen, Kerlchen", 

tröstete Hans Ulrich mit heimlicher Freude. 
Im Augenblick sap er an ihrer Seite und legte be- 

ruhigend seinen Arm um ihre Schulter. 
Kerlchens Tränen aber strömten noch heißer; sie 

lic^ es jedoch geschehen, daß Hans Ulrich ihr Köpf- 
chen sanft an seine Brust bettete. 

,,Du, mein Kleines, Liebes", flüsterte er zärtlich, 
„Weißt du deim nicht, dajß ich dich furehtbai- lieb 
habe?" 

„Du? Ist das wahr?" 

(Portsetzimg folgt.) ; 

■ . ' .A'i 
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Daß Herr Rudolf Lettinger als Harol Hofinaiiii 
Außerordentliches, bieten würde, durfte man ja als 
ßelbstverständlicH''von vornherein annehmen, und 
die herzlichen Töne inniger hilfsbereiter Freund- j 
Schaft wie die aufrichtig-iter innerlicher Empörung 
wirkten wieder außerordentlich tiefgehend auf die 
Zuhörer.- Eine wrklich prachtvolle Leistung ist ne- 
ben ihm August Mombergs Oberleutnant GroWtsch, 
in jeder Hinsicht vollendet. In welchen grurTdver-1 
schiedenen Rollen er auch bisher auftrat, er sMlte ^ 
stets lebensvolle echte Charakterfiguren von selte- j 
ner Vollendung auf die.Bühne. j 

Die beiden Vettern des so tragisch endenden Hans 
Rudorf gaben Hans Hoffnmnn und Reinhold Kum-; 
merehl mit großem künstlerischen Takt und emi-1 
nenter Bühnengewandtheit; man mußte ihnen glau- ^ 
ben, daß; sie es stets in ihrer Weise nur aufrichtig! 

■ gui, mit ihrem Vetter gemeint hatten; besonders über- j 
zeugend brachte dies Herr Kummerehl zum' Aus- 
druck. Herr Gustav Bluhm, famos und echt in sei- 
ner leichtlebigen Natürlichkeit, ebenso HeiT Peter. | 
Besonders Herr Bluhm ü'at aber wirkungsvoll her- 
vor durch seinen außerordentlich fein empfimdenen, 
mit prachtvoll geschulter Stimme zu Gehör gebrach- 
ten Gesangävortrag, mit dem er ganz außergewöhn- 
lichen Eindruck machte. 

Herr Kurt Cronenburg, :einer der talentiertesten. 
Künstler der Truppe, ist wohl das jüngste Mitglied 
Iderselben, abçr an Bühnengewandtheit steht ei- kei- 
nem nacli. Er war unübertrefflich als Bm'sche Hein- 
rich, wußte aber doch mit viel Takt den üeber- 
.treibungen, welche stets eine Gefahr dieser Rollo 
.?ind, aus dem Wege zu gehen. Er war schlechtweg 
einzig in seinem , Mienenspiel imd in jeder seiner Be- 

, wegungen; ihn in weiteren Rollen zu bewundern,, 
(larf man mit lebhaftem Interesse entgegensehen. 

Alle Szenen hatte die Regie selten schön und 
liochkünstlerisch' arrangiert, auch hierin ist Herr- 
Rudolf Lettinger meisterhaft. Weniger verständnis- 
voll waltete der BeleuchtungsinspeMor seines Am- 
tes. Es wai' in manchen Szenen im Kasernenzim- 
juer vorne zu dunkel, so daß das ergreifende Mie- 
nenspiel des Herrn Cronenburg imd seiner voi-züg- 
lichen Partnerin, nicht immer in dem großen Hause 
voll zur .'Geltung kam und den weiter zuräcksitzen- 
dcn Zuschauern Aianches 'davon entging. So effekt- 
voll. das. wohl .doch etwas zu grelle Sonnenlicht das 
Interieur hebt, so dauerte es viel zu lange an und 
bot im Verein mit'den vielen unruhigen Reflexen 
und den brennenden Kerzen nicht den richtigen 
rulligen Hintergrund, von <lem sich die Darsteller 
daher nicht immer genügend abhoben; schließlich 
sind doch diese die Hauptsache auf der Bühne und 
ihnen muß alles andere weise mitergeordnet wer- 
den. 

-- Im Ganzen aber war es eine vollendete Wieder- 
gabe und alles klappte vorzüglich, bis auf eine 
Máderspenstige Tür, welche Herr Lettinger in sei- 
ner aufrichtigen, innerlich' empfundenen Empörung 
so energisch ins Schloß warf, daß sie nicht mehr 
zu öffnen war; er ist eben von drüben schon die 
modernen festen Dekorationen gewolmt, die man 
hier natürlich nicht verwenden kajm. 

Nachdem mit der Aufführung von „Rosemnontag" 
ein Teil des literarischen Programms der Gesell- 
schaft erfüllt worden ist, tritt heute wieder die mehr 
unterhaltende und belustigende Muse in ihre Rechte 
mit der ersten Vorstellung des französischen Schwan- 
kes „Madame Bonivard" von Alexander Bisson. 

Das Stück steht mit seiner Ueberfülle von komi- 
schen und absolut zwerchfellerschütteniden Situa- 
tionen in der ganzen zeitgenös^schen Lustspiellite- 
ratur einfach einzig da, auf allen Bühnen Em'opas 
und in allen Sprachen ist so herzlich über die drasti- 
sehen Szenen dos tollen Schwankes gelaeht worden, 

■ so daß unserem Publikum die Bekanntschaft mit die- 
sem trotz seiner Pikanterie niemals in Zote ausarten- 
dem Werke gleichfalls sehr erwünscht sein wird. 

Die Besetzung- ist derart, daß der Erfolg von vorn- 
herein gai'antiert ist, Rudolf Lettinger spielt die 
männliche imd Marie Hardung die weibliche Haupt- 
rolle. Das dürfte genügen, um den Triumphen, die 
das Stück überall gehabt liat, heute in São Paulo 
einen neuen 'hinzuzufügen und jedem', der eininal 
von Herzen lachen und einige vergnügte Stunden 
im Theater verleben will, sei der Besuch des Muni- 
zipaltheaters heute aufs beste empfohlen. „Madame 
Bonivard" ist sicher das Lustigste, was wir bisher 
hier gesehen haben. G. F.-E. 

Ein Schwindler. Der Polizei ist zur Kennt- 
nis gebracht worden^ daß ein junger Herr, Sohn 
(^iner angesehenen Familie im Norden des Staates, 
gegen eine hiesige ' Bank einen Scheck von . . . 
18:000$0ü0 gezogen hat, obwohl er bei dem Kre- 
ditinstitut kein Depot besitzt. Die Untersuchung ge- 
gen den Scliwindler wiixl geheim geführt. Gegen 
die diskrete Behandlung des Falles wäre nichts ein- 
zuwenden, demi die Schuld des Betreffenden ist ja 
noch nicht nachgewiesen und es ist begreiflich, daß 
man seinen Namen verheimlicht; aber diese Einsicht 
sollte man auch anderen Leuten gegenüber beobach- 
ten, die nicht Söhne angesehener Familien sind. Fällt 
auf ein Dienstmädchen der Verdacht, daß sie sil- 
berne Löffol 'gestohlen habe, mid sie wrd bei der 
PoUzei angezeigt, dann wird die Untersuchung nicht 
gehei;ir< (geführt, sondern die Clu'on^J meldet kurz 
und bündig, gegen die N. N. wurde eine Untersu- 
chung eingeleitet, weil auf sie der Verdacht fällt jetc. 
Hier handelt es sich um --len Ruf eines Menschen, 
imd diesei- sollte nicht nur bei den Söhnen iingese- 
honer Familien geschont werden, sondern auch dann, 
wenn der Beschuldigte ein Negerjunge oder eine ar- 
me Neapolitanerin ist. 

Ungetreue Angestellte. Die Eigentümerin 
der „Pensão Bianca Luna" hat bei der Polizei Mel- 
dung erstattet, daß sie von iliren Angestellten, einem 
spanischen Ehepaar, bestohlon worden .sei. Bei 
ih,m "wurden gestohlene Sachen im Werte von zwei 
Contos de Reis gefunden. 

Streik. ;T)io^Arbeiter der Textilfabrik in Be- 
lemsinho, Rua da Intendencia, haben sich in den 
A-usstand erklärt. Sie verlangen Lohnerhöhung um 
10 Prozent und an Stelle der bisherigen Fi'ühstücks- 
pause von einer halben, eine solche von einer gan- 
zen Stunde. Die Eigentümer der Fabrik haben dieses 
Verlangen für absurd ei'klärt und die Arbeiter sind 
nicht zur Arbeit erschienen. Die Fabrikanten glau- 
ben, in vier oder fünf spanischen Arbeitern die 
,Urheber des Streikes entdeckt zu haben und diese 
sind deshalb der Polizei angezeigt worden. Diese 
Handlung läßt darauf scliließon, daß die Fabrikan- 
ten die Agitation für einen Streik für ein Vergehen 
halten, was sie aber nur in dem Falle ist/ weiui 
jemand sie berufsmäßig betreibt. Die Arbeiter 
kennen einander den Streik empfehlen als ein Mit- 
tel, das :gemeiiischaftliche Los zu verbessern, wie 
es den Fabrikanten ja auch wieder freisteht, bei 
ihren Kollegen 'für Verbesserung ihrer Verhältnisse 
zu wirken. Es herrscht hier leider noch die ganz 
verkehrte Ansicht, daß man die Streiks,durch das 
^.'ul-bot aller und jeder Agitation unmöglich juaclien 
müsse. Das ist aber ein Ding der Unniögiichkeit 
und selbsti'iHlend aucli uiigesetzlicli. Der Aufi'ei- 

zungs-Pai'agraph ist auf den Fall, daß einige Ar- 
beiter füi- «ich und ihre Kollegen agitieren, nicht 
anwendbai'. 

Ei n J a h r. Heute ist der erste Jahrestag der 
Regierung des Herrn Dr. Rodri^es Alves. Wie ma,n 
erwai'tet und wie er's vereproctien, geht Herr Ro- 
drigues Alves einen vom rechtlichen Sinn mid wirt- 
schaftlicher Verständnis vorgeschriebenen Weg und 
São Paulo fühlt sich sicher unter seiner bewäJirten 
Führung. Indem wir dem Staatsoberhaupt am ersten 
Jahrestage seiner Regierung unseren Glückwunsch 
entbieten, hoffen wir, daß, die weiteren Jahre sei- 
ner Führung der StaatsgeschäJte ebenso glücklich 
und ruhig sein werden wie das erste. 

Der Kaffee ist in den letzten Tagen plötzlich 
um 200 Reis gefallen. Dieses soll auf diepolitische 
Lage in Em-opa zurückzuführen sein, die den ganzen 
Weltmarkt ungimstig beeinflußt. Aus dieser Ein- 
■wirkung auf den Maa'kt kann man am besten er- 
sehen, wie gefährlich das Spiel mit dem kleinen 
Montenegro ist. 

Der Postskandal in Santos hat Dinge zu 
Tage geföixlert, die Avirklich schon zu den Schönhei- 
tea gehören. Die Untersucliungskommission hat fest-, 
gestellt, daß das Motorboot, von dem .sclion öfters 
in der lokalen Presse die Rede war, tatsäclilich für 
11:000$000 von der Post gekauft worden ist, ob- 
wohl dasselbe vorher für 3:000$000 öffentlich aüs- 
geboten war und doch keinen Käufer fand, weil 
es nicht einmal diese Summe w^ert ist. Ebenso Bcheint 
es nachgcAriesen zu sein, daß der Verkäufer des 
Bootes nicht mehr als 3;000$000 erhielt, aber über 
11:0001000 Quittung ausstellte, sodaß die an dem 
Geschäft beteiligten Beamten unter sich 8:000-$000 
teilen konnten. Femer wurde der Kommission ge- 
sagt, daß auf das Ausschi-eiben der Postagehtur be- 
treffend die Anschaffung eines Motorbootes für den 
Postdienst von einer ausländischen Firma ein neu- 
es, großes Boot für 7:500Í!000 angeboten wurde, ein 
viel besseres Fährzeu,g als das für 11:Ò00$000 an- 
geschaffte, das nichts anderes als altes Eisen ist. iFer- 
ner "wurde der Kommission zur Kenntnis gebracht, 
daß die Postagentur einige Körbe voll Korrespon- 
denz (jedenfalls Zeitungen) an einen Fleischhauer 
verkauft hat. Auch hat dieselbe Agentur den Ver- 
such gemacht, den großen pisernen Kassenschrank 
den sie soeben aus einer portoalegi-enser Fabrik be- 
zogen, zu verkaufen. Der Schrank sei nur deshalb 
noch nicht verschwunden, weil die Agentur mit dem 
Verkäufer sich nicht habe einigen können. — Nach 
allen diesen Eröffnungen ist es in Santos sehr auf- 
gefallen, daß der Kriminalrichter gerade jetzt den 
Postbeamten, der den Skandal in einer Zeitung auf- 
deckte, wegen Beleidigmig des Hauptschuldigen ver- 
urteilt hat. Um noch auf freien Fuß zu verbleiben, 
mußte der Beamte, der bei der administrativen Un- 
tersuchung als Hauptzeuge auftritt, 800$000 als 
Kaution liinterlegen und diese Summe Avurde ihm von 
einigen Freunden sofort zur Verfügung gestellt. Eini- 
ge Advokaten boten ihm außerdem noch unentgelt- 
lich ihre Dienste an, sodaß der Mann den Prozeß 
weiter führen kann. — Trotz der Feststellung der 
Untersuchungskommission bleiben der Postagent und 
seine Freunde bei der billigen Behauptung, daß es 
sich hier um eine ,_,,gemeine und niedrige Intrige" 
handle. Die Anklagen sind nicht zu widerlegen, aber 
die 'Angeklagten gebärden sich nach wie vor als [Eh- 
renmänner und zeigen sich sehr entrüstet, daß man 
ihnen nicht mehr recht glauben will. — Das Publi- 
kr#mi Stent ajuf Seiten des Iteainten, der aus Übr 
Schule plauderte und den Skandal an die .Oeffènt- 
lichkeit brachte, aber es gibt doch noch einige "Gei- 
ster, von strengem Ehrbegriff, die der Ansicht sind, 
daß der Mann durch die Enthüllungen seine Beamten- 
pflicht verletzt habe. Demnach soll es in allen Fäl- 
len wohl heißen: Mund halteai und mitessen. Die- 
ses Prinzip ist wohl viel bequemer und vorfallen Din- 
-gen viel einträglicher, aber wenn man es empfiehlt, 
dann sollte man die Ehre aus dem Spiel íassen, Idenn 
sie liat mit solchen Geschäftchen, bei dem die Os^ation 
bestohlen wird, nichts zu tun. 

Von der Zentralbahn. Der Luxusnachtzug, 
dei- gestern morgen um lialb zehn Uhr hier in SãO' 
Paulo ankommen sollte, traf eret um fünf Uhr 
abends ein. Er war in Mendes um elf Ulir nachts 
mit einem Lastzug zusammengestoßen. Wer den 
Unfall verschuldete, lohnt sich nicht zu untersuchen, 
denn es handelt sich ja um die Zentralbahn und bei 
der ist man's gewöhnt, daß Entgleisungen und Zu- 
sammenstöße vorkommen. 

Von de r Post.-Gibt es einen seit einigen Jahren 
hier ansässigen Mann, der die „Loja Floricultura" 
nicht kennt? Doch, es gibt solche Männer und die 
sind auf der Post. Herr Dierberger, der Eigentümer 
des genannten Blumengeschäftes, der seit zwei Jahr- 
zehnten hier Geschäftsmann ist und als solcher einen 
Postkarten besitzt, erhielt vor einiger Zeit , eine Sen- 
dung verschiedener kostbarer Blumenzwiebel oder 
vielmehr, er ei'hieic sie eben nicht, denn der Ver- 
teilei' der Sendungen schrieb ül>er die Adresse: „Un- 
bekannt" und legte das Paket zur Seite, bis Herr 
Dierberger es nach langem Nachfragen in einer Ecke 
des Postamtes fand. Inzwischen waren die Zwie- 
Jbieln verschwunden, nur die Embalage war noch 
da. Postschönheit. 

Leonel Rosa kam gestern wieder nicht vors 
Schwurgericht. Viele Geschworene hatten sich ihrer 
Pflicht durch Fernbleiben vom Sitzungssaale ent- 
zogen und sie sind nicht so ganz im Unrecht, denn 
es ist wahrhaftig kein Vergnügen, vielleicht dreißig 
Stvmden am Gerichtstisch zu sitzen und Reden an- 
zuhören, die, mögen sie noch so gut sein, auf die 
Dauer zur Nervenfolter werden. Der Gattenmörder 
muß sich noch gedulden. 

Politisches. Die Leiter der paulistaner Regie- 
rungspartei '•lassen wieder einmal erklären, daß die 
Partei in der Kandidaturenangelegenheit noch kei- 
nen Beschluß gefaßt habe. Diese Erklärung ist da- 
durch notwendig geworden, daß einige fluminenser 
Blätter in der bestimmtesten Form lange Berichte 
jüber die Stellungnahme São Paulos bringen. Es 
handelt sich um die Erfindungen politischer Repor- 
ter. Sobald ihnen der Stoff ausgeht, erdichten sie 
etwas und gut ist es nur, daß diese Berichte von 
denen, die etwas zu sagen' haben, sofort als „Dich- 
tungen" erkannt werden. 

— Dieser Tage wird Herr Dr. Arthur Pinto da 
Rocha, einer der besten brasilianischen Schriftstel- 
ler und Redner, nach Säo Paulo kommen, um hier 
Propaganda für eine zivilistische Kandidatur zu 
machen. Er wird verschiedene Städte im Innern 
besuchen. — Es tut uns' immer leid, wenn wir 
Herrn Dr. Pinto da Rocha unter den Politikern be- 
gegnen. Mit einer großen poetischen Begabung aus- 
gestattet und einen Stil schreibend, der den Neid 
aller Sterblichen weckt, sollte er nur ein Dichter 
sein. Aber die Poesie ist nun einmal eine brotlose 
Kunst und auch die besten unter ihnen müssen sich 
leider nach einer anderen Beschäftigung umsehen. 
Deshalb ist Herr Dr. Pinto da Rocha politischer 
Journalist geworden. ' 

Verbrannt. Am Mittwocli morgen gerieten 
beim Feueranmachen der Portugiesin Isabel Mou- 
tiiiho die Kleider in Brand und sie zog sicli ischwe- 

! re Verletzungen zu, sodaß sie nach der Santa (Jasa 
gebracht weisen mußte. 

j Theater'^ã,p José. Gestern wurde die sehr 
beliebte Offenbachsehe Operette „Orpheus in der 

! Unterwelt" gegeben.- Heute wird dieselbe Operette 
! wiederholt. 
I Casino. Dieses Variete hat inehrere gute neue 
Kräfte und ist das Programm wirklich sehenswert. 

I oly theaina. Heute abend gibt es außer den 
schon bekannten guten Programmnummern ein be- 
nerkenswertes Debüt, 

Fesselnde Reisebeschreibungen sind ge- 
genwärtig zu ganz billigem Preise in der deutschen 
Buchhandlung Heinrich Grobel, Rua Florencio de 
Abreu 102, erhältlich. Wir verweisen im übrigen auf 
die heutige Anzeige in unserem Blatte. 

Der Baikankriej^. 

Die Lage spitzt sich zu. Graf Mensdorff-Pouilly- 
Dietrichstein, k. u. k. österr.-ungar. Bötschafter in 
ix>ndon, der im Jahre 1908 wegen seiner Familien- 

'Interessen die Politik, des Ministers des Aeußern, 
Grafen von Aehrenthal, durchkreuzte und diesen da- 
durch zur Brechung eines schriftlichen Verspreeliens 
zwang, beweist wieder einmal seine Kunst, alles ver- 
kehrt zu machen. In der letzten Botschafterkonferenz 
hat dieser Bevollmächtigte Oesterreich-Ungarns sei- 
nen Kollegen mitgeteilt, daß die Donaumonairchie 
ihre Aktionsfreiheit watoen werde, den anderen 
Großmächten anheimstellend, ob sie ihr folgen oder 
nicht. Mit anderen Worten ausgedrückt heißt es, daß 
Oesterreich-Ungarn ient.'f?hlossen ist, allein gegen 
Montenegro vorzugehen, was wieder soviel bedeutet- 
wie den Weltbrand entfachen. In Europa sind schon 
verechiedene Stimmen laut geworden, die das ge- 
fährliche Spiel Oesterreich-Ungarns verurteilen. Der 

' „Daily Teleegraph" sagt, daß es im Interesse Euro- 
pas liege, den iYieden zu wahren und daß in dem 
gegenwärtigen Augenblick die allgemeinen Interes- 
sen vor den Interessen Oesterreich-Ungarns gehen 
müßten. Aus I-lom kommt die Nachricht, daß Italien 

■ Oesterreich-Ungarn in diesem Falle nicht unterstüt- 
! zen könne und so steht hinter Oesterreich-Ung-am 
doch nur wieder Deutschland und die Lage ist wie- 
der einmal dieselbe wie vor Monaten, mit dem Un- 
terschiede nur, daß damals die Politik Oesterreich- 

j Ungarns verständig war, jetzt aber jeden Sinn ver- 
loren hat. Als es sich darum handelte, dafür zu sor- 
gen, daß Oesterreich-Ungarn nicht geschädigt wer- 

I de, da wai^ ein energisches Auftreten am Platze, jetzt 
I handelt es sich aber in erster Reihe nur darum, daß 
1 Oesterreich-Ungarn die Anglioderung einig^er von i'ö- 
I mischen Katholiken bewohnten Bezirke an Monte- 
, liegTo verhüten will, und deshalb soll der längst ge- 
, fürchtete europäische. Krieg heraufbeschworen wer- 
I den! Das verstehe, wer's kann. — Die londoner „Ti- 
, mes" weiß zu melden, daß einige hohe deutsch-öster- 
I reichische und magyarische Herren in Wien den 
! Standpunkt vertreten, daß man auf die Interessen der 
j Slaven auf dem Balkan keine Rücksicht nehmen 
I dürfe, da dieses den monarchistischen Dualismus des 
I Reiches schädigen würde. Die Deutschen und die 
Magyaren müßten die Vorherrschaft in Oesteireich- 
Ungam belialten. Das klingt alles sehr schön und g-ut, 
das fatale aber ist, daß sowohl Oesterreich wie Un- 
gm-n eine sehr starke slavische Bevölkerung hat, 
und daß diese sich nicht übersehen läßt. Gegen die 
slavischen Interessen kann ein Land auftreten, das- 
selbst keine Slaven hat, al>er nicht ein Reich, des- 
sen Armee zu einem Drittel aus Angehörigen der 
islavischen Rasse besteht. Man kann doch die Serbo- 
Kroaten, die Slovenen, Slovacken etc. nicht in den 
Krieg schicken mit der Parole: es geht gegen die 
Slaven! Das wäre eine etwas zu starke Zumutung, 
und wer weiß, ob die Rastelbinder sich dieses ge- 
fallen ließen. Es gab eine Zeit, wo diese Völker- 
schaften die treuesten, Stützen des Habsburgerthronea 
'wareti. Als die Ungaren rebellierten und auch in 

iWien selbst die Revolution ihr Haupt erhob, da wa- 
ren die Kroaten öie eifrigsten Verteidiger des Kai- 
serhauses. Ungarn wurde besiegt und die Kroaten, 
welchen ein großer Teil dieses Sieges zufiel, wur- 
den unter die Regierung in Budapest gestellt. Das 

j Kaiserhaus belohnte also seine Feinde und strafte 
'seine Fi'cunde — die Mitkämpfer in den Reihen der 

I Legalisten wurden den -:besiegten Rebellen zur Be- 
Tlandlung ausgeliefert !Das war ein Kunststück, das 

! man Tolitik zu nennen sich beliebte, und ein ähn- 
I liches Kunststück ist es jetzt, wenn man die slavi- 
; sehen Soldaten dadurch kriegsbegeistert machen 
! will, daß man ihnen sagt, es ginge gegen ihre Rasse. 
Í Rußland hat sich wie gewöhnlich zu der Lage noch 
iiicht bestimmt geäußert. I]s heißt nur, daß das Pe- 

^ tersburger Kabinett die größte Ruhe anempfehle. Je- 
_ de Ueberstürzung könne schwere Folgen nacli sich 
i ziehen. Das klingt wie ein freundlicher Rat und ist 
; doch im Grunde genommen nin- eine Drohung und 
I andere kann es ja auch gar nicht sein, denn die öster- 
■ reichische Politik zieht Rußland mit in den Trubel 
■ — Rußland kann, wenn der Thron der Dynastie nicht 
! in die Luft fliegen soll, nicht dulden, daß Oester- 
reich-Ungarn allein gegen Montenegi'o vorgeht. Die 
Regierung mag nun wollen oder nicht, sie muß ]\Ion- 

; tenegro Hilfe bringen oder aber ihre Koffer packen 
und nach dem nächsten Grenzpfahl umschauen, denn 
die Volksstimmung läßt sich eine untätige .Regie- 

Í rung nicht gefallen — sie muß vor der Masse, deren 
Fanatismus aufgepeitscht ist, die Flucht ergreifen. 
— Aus Albanien selbst kommen betrübende Nach- 

i richten. In dem Lande herrscht die Anarchie. In 
I \'allona wurde der bekannte Niazi-Bey, eine der 
hervorrag-endsten Persönlichkeiten der Revolution 
vom Jahre 1909 und Verfa-'iser der tiirkischen V;^!'- 
fassung, ermordet. Horden durchstreifen das Land. 
IN^ii'gends herrscht Sicherheit. Essad-Pasciia hat sei- 
ne türkischen Soldaten entlassen und sammelt Ele- 
mente, um die Herrschaft an sich zu reißen. — So 
erscheint alles wieder grau in gi-au und kein Mensch 
weiß, wie es enden soll, wenn Oesten-eich-Ungarn 
seine Sonderpolitik nicht aufgibt und nicht mit den 
anderen ^rroßmächten zusammen die Sache regelt. 

rats hielt Hcit Dr. Dombaeher, der kürzlich aus 
Rio de J^eiro zmiickgekehrt ist, einen Vortrag 
(i'iber Brasilien, das er als das beste Einwanderungs- 
land der Welt bezeichnete. Dem "\"ortrag wohnten 
der östen\ Handelsministei'"&owic viele hohe Be- 
amte und Kaufleute bei. 

England. 
— Am 30. April hielten die Aktionäre der São 

Paulo Railway ihi-e Generalversammlung ab. Der 
räsident der Gesellschaft, Lord Balfour, erstattete 
einen ausfülirlichen Bericht über das Geschäftsjalir 
1912, aus dem hervorgeht, daß die Gesellschaft 
viele und große Auslagen geha^ít hat. Das rollende 
Material ist bedeutend vermehrt und verschiedene 
lArbeiten sind durchgeführt worden. Vom 1. Juli ds. 
Jahres wird die Railway biUigère Tarife einführen. 
Ueber dio Gerüchte, daß die Linie verkauft werden 
sollte, äußei-te sich der Präsident der Gesellschaft, 
daß er weder ein Angebot gemacht noch erhalten 
habe. 

Portugal. 
— Die Lage ist vorläufig-ganz normal, die Gefäng- 

nisse sind aber mit politisch verdächtigen Persönlich- 
keiten überfüllt. 

Vereinigte Staaten. 
—7 Die Handelskammer von Baltimore wird einige 

Kaulleute nach Südamerika entsenden, um liier die 
[Handelsverhältnisse zu studieren. 

Vermischtes 

Aus der Mappe eines Richters. Im 
„Neuen Wiener Tagbla.tt" erzählt Dr. Gustav Feßler . 
ein paar spaßhafte Geschichten aus der Gerichtspra- 
xis. Wir geben daraus die folgenden \Yieder: 

Ein Möbelpacker war zur Ausziehzeit als Zeuge 
voi'geladen. Nach Beendigung des Verhörs- verlangt 
er eine Zeugengebühr von 24 Ki'onen. „Ja, verdie- 
nen Sie denn 24 Kronen täglich?" fragte ihn der 
Untersuchungsrichter. „Das ist ja kaum glaublich, 
da haben Sie ja mehr als ich per Tag!" Darauf ant- 
wortete der Zeuge: „I muaß mi aber a mehr jdagen, 
als wia Sö, kaiserlicher Herr Rat." 

Bei der Hauptverhandlung wird dem Angeklagten 
vorgehalten, daß er alljähi'lich nach Karlsbad ging . 
und den Rest des Sommers bei seiner Familie in 
Aussee zubrachte. „Das'war ich meiner Familie und 
meiner Gesimdheit schuldig," antwortete er. Wo- 
rauf ihm der Vorsitzende erwiderte: „Sehen Sie, und 
jetzt sind Sie es Ihren Gläubigern schuldig." 

Eine Diebstahlsaffäre steht zur Verhandliuig. Der 
L-^ngeklagte leugnet ,sich an dem Diebstahl beteiligt 
zu haben, imd behauptet, das gestohlene Leder, mit 
dem ei- in der Nacht von einem Wachmann betroffen 
wurde, von einem'Unbekannten mit dem Auftrag er- - 
halten zu haben, es auf den Meidlinger Bahnhof zu 
ti'agen. 

Vorsitzender: „Ja, ja, das ist dieser bekánnte Un- 
bekannte. mit zwei Füßen, einer Nase und einem 
SclmuiTbai't, auf den sich alle ausreden." 

Angeklagter: „Nein, Herr Rat, ich kann ihn ganz 
genau beschreiben!" 

Vorsitzender: „Na also, da kommen wir ja viel- 
leicht darauf, wer es ist. Wie hat çr denn ausge- 
schaut?" 
Angeklagter zögert mit der Antwoii. 

Vorsitzender: „Na, fürchten Sie sich vielleicht'vor 
ihm? Sagen Sie 's nin- grad heraus, wie ej- Ausschaut." 

Angeklagter: ^,Entschuldigen, Herr "^çirsitzender, 
sind S' nicht bös', er hat grada so ausg'schaut wia 
Sö . . .!" . . 

Ein Zeuge erzählte in einer anderen Sache: „Der 
A.ngek]agte schlief am Tische ein; da ich das in 
meinem Lokale nicht dulde, versuchte ich ihn zwei- 
mal zu wecken, er aber schlief in der frechsten 
Weise w^eiter." 

AV i e man sich am T s c h a d s e e die Uhr 
stellt. Im französischen Kolonialniinisterium war 
man bekanntlich seit längerer Zeit mit der Ausarbei-, 
tung eines -Planes beschäftigt, der darauf abzielt, 
zwischen den verscliiedenen Teilen des französischen 
Kolonialbesitzes eine drahtlose Telegraphenverbin- 
dung herzustellen und diese an die Zentralstelle des 
Pariser Eiffelturmes anzuschließen. Der Fördenmg 
dieses Planes dm'ch den früheren CMinister I^ebrun 
war es zu verdanken, davß trotz großer entgegen- 
stehender Schwierigkeiten in zweijähriger Ai b-nt der 
Traum 'vermrklicht wiu-de: vom Tscliadsee nach Pa- 
ris in weniger als zwei Tagen ein Telegramm zu 
befördern, dessen Uebermittlung früher drei _;Mona- 
te in Anspruch nahm. Dieses bemerkenswerte Er- 
eignis wurde am 7. November vorigen Jahres er- 
reicht, an dem dem damaligen Kolonialniinister Le- 
brun eine Depesche eingehändigt wurde, die am 5. 
November in Fort Lamy aufgegeben worden war. 
Inzwischen sind die Apparate weiter vcr- - 
vollkommnet Avorden, so daß der derzeitige Minister 
Morel in diesen Tagen im Ministerrat seinen Kollegen 
ein über Dakar N'Guignii expediertes Telegramm 
vorlegen konnte, das die verblüffende ^litteilung 
brachte: „Am Tschadsee die Stundensignale des Ei^ 
felturmes aufg-enommen." Mit andern AVorten, es 
war gelungen, vom Eiffelturm aus den Leuten am 
Tsch^see die Zeitangabe zu übermitteln. Die elektri- 
schen Wellen haben zu diesem Zweck eine Strecke 
von 6500 Kilometern durchlaufen müssen, die Pa- 
ris von dem großen afrikanischen See trennen. Die- 
ser erste Schritt wird naturgemäß ein kräftiger An- 
sporn sein,. ' 

lafeelDacbrlchten voa 30. April 

Deutschland. 
— In Berlin verstarb der bekannte Professor für 

deutsche Sprache und Literatur Dr. Erich SchmidL 
Er war am 20. .luni 18-53 als ,Sohn des Professors 
der Zoologie, Eduard Oskar Schmidt zu Jena ge- 
boren und studierte germanische Philologie. Profes- 
sor. an der Berliner Universität war er seit dem 
Jahre 1887. 

— Die Budgetkommission, des Reichtstags liat die 
Schaffung dreier neuer Kavallerieregimenter vorge- 
sehPü. 

O e s t e r r e i c h - U n g a r n. 
■- In einem Saale des österi-eichischen Reiclis- 

HandelsteiL 
Kafiee. 

Marktbericht von Santos vom 30. April 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg Pr. 10 kg 
Typ .S  6$900 Moka superior . . 6$900 

4 , , , , . 6$700 Preisbasis für d.Be- 
..5  G$500 rechnung des Aus- 

6$000 fnhrzolles (Pauta) kg 800 rs 

513^0 Pfßjsbssis a.gleieh. Tage d. Vorjahres 8$400 

„ 6 ... 1 
„ 7 ... • 

8 • • • • 
„ <J .... . 4Í900 

Die am heutig« n Tsge getätig en Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 6$700 für Typ 4 und 
5$700 für Typ 7 abgeschlossen. 

30. April 1913 30. April 1912 
Zufuhren Sack 5 278 15 678 
Zufuhren seit l. ds. Mts „ 12-2 593 309 521 
Tagesdurc schnitt der 

Zufuhren „ 4 086 10 317 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 81217<'8 9 456 709 
Verschiffung am 29. April „ 12 871 15 5''-5 

„ seit „ „ 176 811 
„1. Juli 1912 „ 8 088 398 

Verkäufe   — 6 997 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1378 517 188.^051 
Markttendenz .... paralysiert ruhig 

Deutsch-evangelische Gemeinde São 
Paulo. Abendgottesdienst um 71/2 I-hr, am 
Himmelfahrtsi'est, Doimerstag, den 1. ^lai. 

■Wilh. Teschendorf, Pfarrer. 



en Keuchhusten 

Deutsche Zeitung: — Donnerstae. den 1 Mai 1913 

X^3.I*Op0. de CiO1110riOl hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope de Oomenol des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
Zum Verkauf in allen Apotheken und Dxoguerien. 

     Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Prasidenten und andere* 1384 

Zahnsclimerzen! 

Von ^ieg: zii 

Menlhoiliiia Castiglioiie 

MENTHOILINA CASTIGLIONE'', analysiert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-Direktion des Oeffentlichen Gesundheits.- 
dienstes des Staates SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menlhoiiiüa Castiglione '41, 

Zahnschmerz in einer Minute beseitigt ohne den Zahn anzugreifen. 

Mentholiina Castiglione erhält man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 31_8 Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1206 

TAnnfo T ê' ^ 9P-' F'giie'redo & Co., P. Vaz de Almeida & Co. Tenore e de Camillis, Barro-o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 
m allen anderen Apotlieken und Droguerien. 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und. Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

1 

Paletots, Kosiflie, Röcke 

nach neuesten Mustern angefertigt. 

Verkauf zu Fabrikpreisen 

1947 

Emil Hoitzer 

S. PAULO Rua Visconde Rio Branco 52 S. PAULO 

Drs. B. Bnleii v. E. miM 
Zahnärzte 

Geb'sün; aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
üebereinkunft. - Palacetè Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

Billigstes Baumaterial 

ISZalls:3a,i:i.d.stein.e 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden 

Geschäf isleitung; 
Rua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik : 
Rua Porto Seguro 1 

Telephon 920 

I Chapelaria aliemä \ ^24 

Rua 5aata Eiphi^eaia Ho 124 — São Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, aujh die , modernen Leder- und 
LeinenhUte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen,Qualitäten. Enormes Lager von Matzen aller Formen. 
VVerkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzhüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflicnst ein 

i O A I William Dammenbain | i « /; 
f 4 I R«a S, Ephigenia — S. PAULO I 

» iintroff0*1; 
^ reichhaltiges Sortiment von 

^ Blomen- und Gemiisesamen 

Telefon 2463 Rua Rosário 18 
  S. PAULO   

Caixa do Correio No. ]033 
JoãO Wolf 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mngen-, Eingeweide-u. 
H'-'-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An < endung von 606 nach d-m 
Veifaiiren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert». Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Deutsch. 

!Dr. Sclimiilt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasen- und Hais- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Spreoti 
stunden 12-2 Unr Rua Boa 
Vista 31, Wohifung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

joséF.Tliôian 
□ □ □ Koastruktor □ □ o 

í?ua 15 de Novembro 132 

yenbauten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

i Kostenanschläge gratis 

Zur geil. BeacMaog! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. F"ran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Doi> 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37^,7 

Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

1>R*. J. fKritto 
Fpezialarzt für Aiis«>n Er- 
krm>kniiK<'n. Ehemaliger 
iVssistent-Arzt der K.K.Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjährigerPra- 
xisindenKlinikenvonW en, 
Beriin und London. Sprech- 
stunden 1272—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

S, Paulo. 

r Tnctitllt i"*" wissen- XUOlilUI •: schaftliclie 

Naturheilverfahren 
Massage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser-^ 

behaudluug etc. 
(hydro-elektrische medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren u. Damen 
Ot'o Koch, app. an d, Kgl. üniver Berlin 
Rua BeLjaniin Ccnstiini 21 :: S. Paul;) 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 
Rua Nilo Peçanha 48, Teleí 497 
Ausgezeiclinete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaiten 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

São Paia!!«® 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei^ 
sen. Ladeira St. Epliigen'a 27. 

Pension ufld Restaiipant 

. von W. LustiJ 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagst'sch. Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Breis der Monatspen4on 60$000. 

Daselbst hegen das „Berliner 
Abendblatt" und der Vorwärts" 
auf. 334 

Ãbrahão Ribeiro 
Kectits»anw£ilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: RuaMaranhão3, 

Telephon 320. 

Guarujá 

stanl 
empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer. 

au^gezeichn. Küche, warme 
Bäder, herrl.^eehSder,schön- 
ste Lago, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi- 
lien vertreten ohne praktisn'e 
Kenntnisse der portugiesischen 

»spräche. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Langnages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 20$000 monatlich. 
Rua Libero Bad:iró 9, S. Paulo 

N cht verwechseln! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchto Kurse der französi- 
schen, englisclien, deutschen und 
portugiesischen i-'prache. 

Täglich zwei mal 

fter-liWi 
zu haben in der (809) 

Deutschen VVurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
iVIercadinho SãoJoSío No.40 

Mercado Grande N. H u. 2 

^ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidfn. 

Dr. Bueiio de Miranda 
àls Spezialist in Paris und 
(Vien tätig gewese-i. Rua 
Direita3, S.Paulo, von 12—3 

Jolaona Pillniaiin 

Ländereien 

Zahnärztin 
1789 Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 
Kua Jos6 Bor,Ifacio 32 

S. Paulo. 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora ü7, S. Paulo 

zn liilligsfen Frei«cn 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonii Coelho, in dpr    ... ^ j. ,uiw 

^''liönsten Gegend von hält sich dem hiesigen u. reisen 

^ »len Publikum bestens empfohlen, Küche, freundliche Bedie- 
kalifj fnM? oW 41 t;i Zimmer, saubere 
Tab pn yiit W"h aTu Betten, mässige Preise, stets 
M~ii Zeit. N^eres bei Albert frische Antarctica-Chops. ilu 1er, Rua S. Bento 51, Sobi'a- Es ladet freundlichst ein 
ao, b. Paulo. (560 2325) HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Belli & Co. 

Iirnniilniiiiliiiiiil 
•S. PAULO 

1070 

für 
IKliniDs: 
Ohren-, Nasen- und Hals- 

" Krankheiten 
Or. Henrique Lmdenberg 

Spezialist 2993 
früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsoh—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S, Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. 8. Paulo 

Fi'/e-ò-clock-tea. Faulistaner 
High-Life Jeden Aber d 
Konzert, Geöftnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Ein nächtliches Erlebnis. 

Skizze von M. M. 

Dr. Senior 

Ámerlkt»nÍ8cher Zshiiarzt 
Rua 8. Bento 51, 8. Paulo 

Spricht deutsch. 
£588 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

]>e«ipaf>hsnten ; 
S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 

Postkasten 135, Telephon 3R15 
Santos, Praça da Republica43 

Postkasten 107, Telephon ';5a 13 U 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

Mandaqui 

ßentscher Garten 

wnii. Toii(\ 

^11 • l"! nach Dettweiler 

LOlleglO Horence für Lungenkranke 
zu l aben in der 296 

Pliärmacfa da Luz 
Jundiahy 

— Gegründet 1863. — 

Die Unterrichf^anstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht, Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatiswhen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. | 
Die Vorsteherin: 
Rosa Fladt 

Melliiifood 
aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. , Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 259.3 
Nossack & Co. — Santos 

ez-innerte eie sich plötziici^Tn holil.^^'" fremden Menschen, haxt und j der Allgem^eine Deutsche Sängerbund. Weiter eilt 

Einen Moment begegneten sich ihre "RiípI-í» zusanmien und büeb stehen. 

ßalm fuhr schläfrig düreh die ö^en StTafienTdirun- Sf Sneif Punkf^L'^T^da:ß1cire! mit aíefzí reder^^^ícT '""'"r 
ter den polternden Eüdern unwillig erwachten Der «m. 1 , t ' etwas in der eros- nicht wer Síp «inri 
Sti'om sum„ite loise in tien Klansenrlen Tlväht,™ lide," r'?'/ ™ "iSirVas'ich 

Mon mn. - Erfalinmg- kenne. — Daä Mitleid laut mich 

^ Es war nach Älitternacht. Die letzte elektrische 
>ahn fuhr schläfrig durch die öden Straßen, die 
3r den polternden Eädern unwillig erwachten. ] 

Sti'om summte leise in den glänzenden Drähten. 
Auf dem Hinterflur des Wagens stand ein junger , ivunne   1)13« iviitipiv) i;íRf • ■ i- 

Mann. Die Zigarette, die er lässig init den feinen „ langsam schwoll das Interesse in ihm an wie das Schranken der Gesellschaft durdibrecheí TA? baí 
Lippen luelt, brannte nicht anehr. Er hatte beide Crescendo ijiner Sonate. Er konnte ihr ikwürfT «"'e Seele 'geblickt duichbrechen. Ich habe 

nen nirilif. uoi-a+oii«,, t\„., . ... , rr— TT;;" 1 • 1.^ r. „ liUiLUU UtJlUO T-, -Í ».„'vyAj.u.i/c. j_^x lvUllIlC6 liir illOriv W1 IT*'!! Hände in die tiefen Taschen seines dunkeln Man- Benehmen nicht verstehen. Das Mvsteriöse Ho- 
tels gesteckt und blickte ein wenig vornübergebeugt eine Gloriole um sie zu wehen und sie ersoliipn 
imverwandt in das Innere der Bahn. iu sie erscnien 
^ Als sie einstieg, hatte er sie nicht bemerkt, aber 
dann waren alle Leute außer ihr ausgestiegen, und 

,,Mein Herr, ich kenne Sie nicht" 
„Ich weiß es und doch — Ihre "Augen sagten 

er von Hotel zu Hotel, aber überall bedauerndes: 
Achselzucken. Endlich findet er im Gasthaus „Zum 
gefräßigen Krokodil" ein- bescheidenes Ziminer- 
chen. Indessen, Abendbrot gibt es nicht mehr, denn 
die Kiiche ist bereits geschlossen. Hungrig und dur- 
stig eilt der Professor, nachdem er sèin Gepäck 
in dem gemieteten Zimmer untergebracht hat, durch 
die Straßen der Stadt und es gelingt ihm, noch ein 
Lokal zu finden. Dort labt er sich reichlich an Speise 
Und Trank, zahlt und verläßt etwas angeheitert die 
Bierstube, um sich in sein Hotel zur Ruhe zu bege- 
ben. Indessen irrt er vergeblich herum, denn er 
kann sein Hotel nicht finden. Bald gibt er das 

kett. Um den bloßen Hals schmiegte sich eine 
•schwarze Perlenkette und fiel auf den .schmalen 
Streiten der weißen Bluse. Auf ihrem Schoß (von 

kleinen weißen Händen gehalten) lag ein 
laschchen, aus dem sie zuweilen ein winziges Ta- 

eigene 

BMen bSèr'"" O®" 
Und au diesem Abend fülilte er sich tramig ver- 

SrseiLTeti" r ^ ® erschüttert — noch zitterte schentuch hervorholte. Mit zitternden Fingern führte sie vor Mitleid, vor Verlangen zu helfen ifnd yn 
sie es dann schnell an ihr Gesicht und über die Au- höhnen. So sah er denn iS dL Ä^ 

f angstvoll umherschweifen ließ, losigkeit, des lebenden Schmerzes dL zuriicko-Phii' als furchte sie jemand habe sie beobachtet. Ein tenen Trauer. Dieser zuckende unnihisrp "Riipf h 
entzuckendes Gesicht war's, das unter dem' gros- "«^er etwas zu suche? sclüei? 

sen schwarzen Hut hervorleuchtete — wie aus Mar- nervöse Wesen ließen seine Seele in tiefmv mor gehauen in prachtvoller Regelmäßigkeit. gefühl erzittern. Wie ein eLktSchPr StlT 
Er betrachtete sie mit jenem wohligen Gefühle des das Verlangen durch ihn, mit ihr zu redM^dn- Pp" 

Lehagens, das einen alles andere vergessen läßt, und heimnis zu erfahren — aber wie ein plíi-tlw? 
das dem unruhigen Interesse vorangeht, wie die Ou- Strom paralysierte ihn dieser Dräne- tIs p,. " " 
verture einer (Jper das Motto zwar andeutet, aber stärker xvTu^e. ' 
nicht ausführt. ' TTr,T,nWc. 4-11-1 . - ---- 

Sie aber vermied es offenbar, ihn anzublicken, sah ' nach ihr TierübeSceT 
stair an ihm vorbei auf den grauen srlatten Asnhnlt yniamfinpn i.tiw cicen müßte. Scheu zuckte sie 
in die bläuliche Nacht. Unwillküidich blickte auch stimmte Etwas Jdt dSL'^^Jrli 
er hm - aber alles, was er sah, waren die hohen, Da, hielt Snn auch ^ •' 
';""'^®'\..®ogß"lampen, die ihr kaltes Licht wie-bis die Bahn iut eiLm f von ihr ab, 
^\asserfalle von feinen, weißen Strahlen zur Tirde hielt ~ draußen im Vorort " ' Endstation 

nur, warum Sie traurie- sind PianK«,; «T' ; »Nun, dann lassen Sie mich auf dem Billard s 
es NeugieMe ist Äilfbin todmüde; hier sind zwei Mark! 
reden. Gibt es irgend etwas das ich für tnn ü brummt der 
kann, um'Ihnen zu helfen?" ' 1 Portier. Am anderen Morgen erwacht der Profes- 

„Ich traurig? — Mir wollen Sie helfpn 9" i erhebt sich. Eben tritt der Hausknecht ein 
„Ja, denn Ihnen ist eiTS g^SSi das Sie ' T' k'- 

nicht sagen wollen vielleicht keinpm i • ? gemietet, er ist aber nicht gekommen;' 
nen. Zwiifeln Sie, bit^Sf aii Ser S 5'"' "f 0™ Korridor 
sieht." gel Ab- schaffen, denn das Zimmer soll nun anderweitig 

„Das tue ich ja auch nicht, aber — Sie irren sich ' S? 
nur ist kein Leid i^esüliehen  " koffer, ruft Professor Confucius, „und ich Kamel 

„Kein —" I habe die ganze Nacht auf dem Billard geschlafen!" 
„Und ich brauche auch keine Hilfe Wenn Sie v rt tt . 

aber diu-chaus wissen wollen, was mich bewe->t so' p Í q- ^ Dienstmann): 
will ich es Ihnen sajgen. dCein Leid aber eine „Gehen Sie zum Mittagszuge nach dem Bahnhof 
Freude ist mir heute Abend mderfahren Vielleicht Sie meine Schwiegermutter ab. Sie haben 
ist's das, was Sie meinen. — Ich habe' mich vní vorigen Jahr auch abgeholt und werden sie 
einer Stunde verlobt" Wiedererkennen. Hier sind zwei Mark!" Dienst- 

gossen. 
Erstaunt wandte er sich wieder um, denn er sah 

niciits, was ihm von Interesse dünkte. Aber im- 
mer noch waren ihre Augen fest ins Weite gerich- 

Sein Blut stockte, ein feiner G-enich von Veilchen 

in- - ^ vorbei- b^nç, 1 aseh und ohne aufzublicken 
.U«nn hatte er sie angesprochen. Seine Worte klan- 

Humor und Kurzweil 

ei t er vom Ifehnhof in die Stadt in des ihm emp- 

abei'Slef be'ei"'Ä'S sSrir/o-ade i'"'' g gel ade daß du noch mehr tnnken könntest!" 

mann; „Wenn sie aber nicht ankommt?" — Herr; 
„Dann bekommen Sie noch zwei Mark von mir!" 
^ Aul„Sag' mal, Jockei, was kostet dein Renn- 
pferd?" — „Das kostet überhaupt nicht, das frißt 
sofort drauf los!" 

Bei der Schneiderin. Betttier; „Darf ich 
 ..guiuL uitten?" — Schneide- 

rin: „Bei mir werden nur Kleider abgefüttert." 
Verdächtig. Mann: ,,Eine Magenerweiteriuig 
l-k' -Í ^ „ T~\ _ n -r-» ~ 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp"®' 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



« 

Deutscíie Zeitung — Donnerstage, den 1. Mai 1913 

Diverse Nachrichten. 

Die Kunst des Straßenjungen. Daß ein 
Erwachsener auf der Straße zu pfeifen beginnt, ist 
recht selten geworden. Das ist bedauerlich. Das 
Pfeifen ist einst die Kunst des Schusterjungen ge- 
wesen, der jetzt langsam ausstirbt, da die Leute 
ihre Schuhe meist fertig im Ljaden kaufen. Solange 
diese Jungen noch durch die Straßen liefen und pfif- 
fen, unterlie'ßen es, die anderen Leute, auch wenn 
sie es h-erzlich gern getan hätten, nur um nicht für 
Schusterjungen gehalten zu werden. Noch heute 
haftet dem Pfeifen ein Odium an, das aber ganz 
unberechtigt ist. Pfeifen ist nicht nur Kunst, son- 
dern reine Herzenssache, und sie wirkt eben da- 
rum so erfrischend und fortreißend, weil sie eine 
fröhliche Kunst ;ist. Die Anekdote von dem Schu- 
sterjungen, der einem mit einstimmenden Spazier- 
gänger entrüstet sagt, er möge sich seine Lieder 
selbst anfangen, iwiederholt sich jedem, der auf der 
ßtraße den Mut zum Pfeifen hat. Nur darf kein 
anderer ihm jentgegenkommen, der gleichfalls pfeift; 
denn dann ;werden beide Künstler sofort aufhören. 
(Diese Erscheinung yist ein noch ungelöstes Rätsel 
äer menschlichen Natur). Eine Berufsklasse, die 
noch heute «die Kunst des Pfeifens mit Bewußtsein 
pflegt, sind die Wiener Fiaker. Ihre Standplätze 
sind Kunstpfeif-Akademien, imd wer etwas lernen 
■will, muß isich dort auflialten. Er wird Doppelpfiffe, 
Ueberschläge, Terzenreihen und Trillerketten ver- 
nehmen, wie sie sonst selten zu hören sind. Gewiß 
wäre die Kunst nicht in Verfall geraten, wenn sie 

nicht laut hörbar betrieben werden müßte. iWelr 
nicht laut pfeifen darf, spitzt auch seine Lippen 
nicht und ^kann infolgedessen nichts hinzulernen. 
Das ist schade, denn das Pfeifen ist zwar Ge- 
schmackssache, géfâllt aber immer, wenn es giit 
verstanden wird. Immer glaubt man diese alte Kunst 
vergessen ;doch wenn am Variété-Himmel eine neue 
Pfeifergröße erscheint, so ist ihre Zugkraft unge- 
schwächt. Wer glaubt, ;daß ein solcher Künstler es 
sehr bequem hat, der irrt. Allerding-s, Gepäck, De- 
korationen und /sonstige Requisiten braucht er nicht 

j mit sich herumschleppen, sein Instrument hat er 
; immer bei sich. Gleichwohl ist es nicht so einfach, 
■ jeden Abend -bei „Pifff" zu sein. Künstliche Mttel 
• zur Beseitigung von Indispositionen dürfen nur sel- 
ten angewandt .werden, weil sie schädüch wirken. 
Mineralwasser, Früchte ,und ein wenig Vaseline für 
die Lippen sind die einzigen Behelfe. Leichter ha- 
ben es Kunstpfeifer, die ihre -Kunst mit Hilfe der 
Wangen betreiben; doch auch hier ist es regel- 
mäßig der Fall, daß die Indisposition ganz plötzlich 
auftritt; die geringste Beeinflussung des Gemüte 
wii'kt zu allererst auf die Speicheldrüsen. Das Pu- 
blikum selbst glaubt selten ganz an den Künstler. 
Je besser er seine Kunst versteht, desto eher kommt 
eir in den Verdacht: „Ach was^ der hat doch irgend- 
ein Ding im Munde." Ein Kunstpfeifer kann aber 
mit so einem „Ding" sehr wenig anfangen. Da- 
füi' rächt er sich auch bei jeder Gelegenheit an dem 

•ungläubigen Publikum. Er veranstaltet einen Stras- 
sen auf lauf, indem er die Leute nach dem angeb- 
lich entflohenen Kanarienvogel suchen läßt; er 
dreht aa einem gewöhnlichen Streichholz so lange 

; herum, bis es zu singen beginnt, und der Gefoppte 
I foppt sich, wenn auch er ein Streichliolz oder einen 
I Korkpfropfen zum Tönen bringen kann, ohne zu 
^ ahnen, daß der Pfeifer heimlich pfeift. Die Eigen- 
'ärt des Pfeif ens bringt es mit sich, daß der Kunst- 

■pfeifer meist nur allein auftreten kann. Klingt es 
auch sehr ansprechend, wenn sich zwei Pfeifstim- 
tnen zum Duett verbinden, so stört doch, besonders 
in den oberen Lagen, ein gewisses Surren, das sich 
gerade dann einstellt, wenn die Schwingungszahlen 
im richtigen Verhältnis zueinander stehen. Nur die 
FWiener Volkslieder vertragen Zweistimmigkeit, weil 
bei ihnen die Melodiefülirung einfach ist, und trotz- 
dem muß der Sekundpfeifer trachten, zurückhal- 
tend zu sein, sollen Verzierungen des Primpfeifers 
nicht iingehört bleiben .Das Pfeifen ist dem Wesen 
nach eine Aeußerung der Fröhlichkeit, wogegen der 
'Gesang auch traurig© Stimmungen ausdinicken kann. 
Jedenfalls wird man kaum je einen Menschen gese- 
hen haben, der wirklich tram-ig war und pfiff. Ge- 
wiß, man pfeift auch in Lebenslagen, wo man diese 
Kunstausübung am allerwenigsten erwarten würde, 
2;. B. wenn die Verlegenheit eine Maske bekom- 
pien und ein gepfiffenes Lied über Aerger hinweg- 
täuschen soll. Aber dann klingt die Lustigkeit auch 
immer ein wenig krampfhaft. 

Verdient© Zurechtweisung Allen Klatsch'- 
weibem weiblichen und männlichen Geschlechts hat 
ein entschlossener Mann in dem Industrieorte Ge- 
velsberg in Westfalen ein paar kräftige Bemerkun- 
gen in's Stammbuch geschrieben. Dem Manne, einem 
bis dahin sehr angesehenen imd geachteten Fabrik- 

' arbeiter, wai' die Frau plötzlich gestorben. Der Um- 

stand, daJi die Todesursache nicht sofort ermittelfc 
werden konnte, gab alsbald müßigen Mäulern Stoff 
zu eifrigem Gerede. Darauf erließ der junge Wittwer 
in den Zeitungen der Stadt folgende lapidare Anzei- 
ge: „Die anläßlich des plötzlichen und für mich so 
unendlich traurigen Hinscheidens meiner lieben Gat- 
tin aufgetauchten Gerüchte geben mir Veranlassung, 
sämtlichen Gevelsberger Klatschweibern männlichen 
und weiblichen Geschlechtes, gewissenlosen Ehrab- 
schneidern und sonstigen Personen, die sich aus 
Mangel an geeigneter besserer Beschäftigung und 
infolg© ihrer völligen Geistesarmut an der Verbrei- 
tung gewisser Gerüchte -beteiligt haben, hierdurch 
mitzuteilen, daß laut Gutachten des Kreisarztes ... 
und des .Spezialarztes ... meine Gattin an Herz- 
krämpfen gestorben ist. Ich hoffe gerne, daß diese 
Mitteilung die bevorstehend erwähnte Kategorie von 
Menschen beruhigen wird, und ich bemerke hierbei, 
daißf ich jede mir zu Ohren kommçnde Aeußerung, 
in welcher eine Beleidigung meiner verstorbenen 
Gattin oder für mich liegen sollte, gerichtlich auf's 
Allerschärfste und ohne Ansehen der Person verfol- 
gen werde." — Dem Manne möchte man mit einem 
herzlichen Händedruck des Beileids ob seinem her- 
ben Verluste zugleich ein kräftiges Bravo für diese 
Kundmachung sagen. 

Die «Deutsche Zeitung» ist im Einzelverkauf 
in Santos bei Herrn Paiva Maga'häes (Zeitunps- 
Agentur), Rua S'o. Anfonio N, 84, in der Nähe 
de sLargo do Rosário, zu haben. 

Bau^ und Möbeltischlerei 

Max Uhle 

von 
.Alameda dos Andradas 26 
= S. PAULO = 

i 
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empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Pensão lleíb 

Rua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$00n 
Einzelne Mahlzeiten 28000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getranken Aufmerks Bedienimg 

Villa Marianna, 

hohe, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, ](i Minuten vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Bio 
Grande 
Baupliitzo von 6 m 

ab zu billij^en Prei- 

sen auf monatliclii^ 
A1)s<"b!}ir szah iin2r<Mi. 

Plan und Auskunft b^i Francisco 
Ganger, Rua José Bonifacio SO, 
1. Stock, H. Paulo, V. 10—11 Uhr 
vorm. und 4—5 Uhr nachm. (1826 

São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
F'avillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade f ir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Zu yerkauten 

Ein gebrfluchter Schreibtisch 
(massive deutsche Eiche), eine 
schwere fast neue grosse Wasch- 
kommode mit Marmor und gros- 
f em Spiegel, ',3 Dutzd.feine f-^tüble 
mit Rohrsitz, ein kleinerer Schreib- 
tisch mit Aufsatz mehrere Tische 
und andere Sachen. Wilh. Tolle. 
Mandaqul, S. Paulo 1992 

m 
m 

befindet sich jetzt Ruä, IVo» 33. 
Dieselbe ist durch die bedeutende Vergrösserung in den 
Stand gesetzt, die Kunden schnell und gut zu bedienen 

Fabrikation von chirurgischen Instrumenten - 
Orthopädie - Künstliche Beine und Arme. 
Vergo'de-, Vers Iber- und Vemicklungs-AnstaU. 
Schleiferei für Buchbinderei-Maschinen etc etc 

Garantierte Arbeit bei zivilen Preisen. 

ig 

IP 

M Kl s ttimi È ilg 
"Rua General Gamara N- 72 und "Rosário jn. 75 
  SAI\TOS    1 

Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
Tnit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
gesiJhät?tfln Gästen, Passagieren und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel bes tat luxuriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
gHnze Stadt, einen grossen Saal für Bahketts, Lese- und Unierhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. loureiro <55 Cie. 

Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Abteilung B. Transport von Warnn. G«piíok«tQokan etc. 
Expeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus- und Re segepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung G UmiOge und IHöbeltransgort 
Die Gesellschnft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte. geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Aus^nandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Elia Alvares Penteado 38-A—38-B ' S. Paalo 

ßleuolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Gastlione" heih chronische Verrenkung,Weissfluss, Entziln- 

dung der Gebärmutter und der Bla.se. 
Die „Blenolina CastiglioneV heih alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhalt man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter geko :htcn Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und d.e Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. t)$000. 

General-Depot: Piia<*macia Castigrlioiie 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

iCaixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die erste lostitaticn fflr lebensião«;!. Renteavarsicheraag i. d. Vereinigt. Staaten v. B asilieo 

I Depot auf dem ßundesscbatzamt zur Garantie der Operationen 200:000$000 
Filiale 

Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Zentralbureaii: 11600 Korrespondenten 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens* zer- 

S. PAULO II strent 
Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.105:100$ 

Eingetragene Mitglieder bis 26. April 65.501 
Pensionen: 

Kasse A. Hasse B. 

Victoria 

! «"»»iiai w «• 
Telegr. -Adr.: „Behrend Rio" — Telefon 7 — Postfach 724 

il 

EleMi Up t M- ui BiaiMiipmlffi 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

Bouqueis 

Periiios 

(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 

pany otNew York (Tompson &Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionen aHer Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

iiiFl II, Monlase ab irtss Hoeh 

Biomil USaMedäUer 

ist ein Uterus-Regulator; 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 

jBromil ist das beste lösende í schmerzen und Be-, 
n I • -II I ) seh werden des kritischen 
ßerunigiin^sinittel. ^ Alters. i 

Latoatorám Daoät k Lapnilla — Rio äc Janiiro 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von 5$000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf iebensläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebeng- 

liche Pension. längliche Pension 
— Statnlen and Beideiiirnts gratis iedeui der sie verlanirt. — 

Kapilal.. PId. Sierl. 2,fiil,25() 

ReserveWs „ „ 

PId. Slerl. 5,102,322 

Die London & Lancasblre Feuerversicherungs- 
GeSGllSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Veisitherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner. Bülow & Co., Raa de S. ßenb 81. 
■ ist ein unfehlbares Mittel gegen 
I Brustkrankheiten. Ueber 400 
I Aerzte bescheinigen seine vor- 
I treffliche Wirkung gegen Bron- 
; chitis, Heiserkeit, Keuchhusten, 
! Asthma und Husten. 

Butter-Maschinen 

Í" Butter-Fabrii(atlon 
System Alpha liaval 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material 

Immer am Lager; Abrahmer u, Stimpfer 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
tungen, GBfriereiurichtungen, Pastorisier 
.apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
[.neter, Thermometer, Laktometer, graduierte 
Gefässe, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

Bten Systemen. 
Import Ton Masciiinen 

mr Landwirtsolialt u. ladastrle. | 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr, j 
Metalle und Werkzeuge. 

liua ¥h'euphilo Ottoui 2ÜÍO. 77 \ 

Rio di» Janeiro { 
liopkiiis, Causer & liopkins | 

die heiiüse «laliresizell;! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste I.okal in São Paulo! 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken. 

Direkter Import. 

PComplecte I3a,r 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Ohocolade etc Frische u. ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aua den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Achtung;: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. ggib g 

Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Pàíílí) 

Vorzíigliche deutsche Küche 
In- und ausländische Gatränke bester Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
—Gettllii'et bis 3 Ulir morsens »-i—_ 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Scbnelder. 

Nilsson & Kluge 

I Zwei der besten 
' Weinmarken der Welt 
siad die Rhein- und Moselweine 

I der Fi'ma (1631 
I Daiahard & Cia. ia Coblenz 
I (Deutschland) 
I Diese Firma besitzt einen Welt- 
' ruf zufolge ihrer unübertroffenen 
Weinmarken, die fich durch 'ab- 
solute R iaheit und hoben Wohl- 
geschmack auszeichnen. 

^ taf f euer-Welu« 
von (ÍaRCíÀ Í TÜRIN. 

Es sind dieses die ita- 
lienischen Weine, d e nach _ 
silien importiert werden, vorab 
der ailLeliebte „Chianti". 

Bezügl. Preise ünd Lieferungs- 
bedingungen wende man sich an 
die Generalagenten: 
Williams Robertson & C. 
Rio d"? Janeiro, Ca xa Postal 1551 
Reprä ^entant f. den Staat í. Paulo 
José F. de Carvalho e Mello, 
Rua S. Bento 42, Caixa Postal 464 

Architectos e Gonstrnctores 

Nau- u. Umbauten in Empreitada od. Administration. 

Projekte und Kostenberechnunc^en jeder Art. io77 

Technisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo ! 

Loja de Ceylon 

41 Rua Direita 41 — São Paulo 

1 

^ Sociedade Anonyma Commercial e M 
g = Bancaria Leonidas Moreira = m 

Rua Alvares Penteado No. 50 Caixa postal No. 174 
BjJ No. 6ã6 — Bragantina No. 48. Direkter Dienst K g* fnr das Innere. Telegrammadresse „Leonidas" S.Paulo. *5 

Cods A. B. C. 5th. Edition und Libers S. 

Konto-Korrente, Depositen auf festes Ziel. An-u. Verkauf 
von Aktien, Debenturen, Schuldscheinen von Munizipal- ÍJ 

52 kimmern Organisierungen von Aktiengesellschaften, m Zahlungen u. Einziehungen von Koupons u. Dividenden. 55 
^ Vergebungen von Anleihen für Aktiengesellschaften und fJ. 

Bankgeschäfte. ■ 1788 ss 

nnKnHKnKtJKaKsstJxnxtJKnKt: 

Dr. Worms 
■Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille l. Klasse und grossen 

j Preis der Internationalen Welt- 
I austellung in Rom 1911. 
Sehr, bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2i| Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 

, tetes Kab nett. Ausführung aller 
! ^iahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehennach ganz neuem 

i privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

! Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

j bis 5 Uhr nachmittags. 
! Praça Antonio Prado No. 8 
i Telefon Kabinett 2657 — Telef.)n- 
; Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 

I postal „t" — São Paulo. ■ õ2_' 
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Park 

Alle Donnerstage 

Grosse Matinée 

für Familien und Kinder 

Fiv© o' olock tea 

S. Paulo 
Empreza Tbeatral ßrasilelra 
Direktion Lnlz Alonso. 

as South-Amerioan-Tonr. 
Heute! Heute 

Uhr 

Reiciihaltiges Programm 

Nach dieSßffli Reisebeschreibungen I 

nichts mehr! 

Der geschätzte Arzt Dr 
Joãquim Rasgado erklärt, 
dass es gegen syphilitische 
Geschwüre kein besseres 

■Mittel giebt und mit kei- 
nem Medikament bessere 
Resultate erzielt werden 
können, als mit dem Blut- 
reiniger Elixir de Nogueira 
des Apotheker-Chemikers 
João da Silva Silveira. 

V (Die tJritersclirift dieses Arztes 
" 'f ' ist beglaubigt.) .. 

!• Wird in allen besseren 

Apotheken und Drogerien 

dieser Stadt verkauft. 

D.I--(i.-f.„Lyra'" 

  Paolo   
Die Gesangsprobe der 

Herren findet Donnerstag 
abends S'/a.Uhr statt. .2003 
Joh.Syring, Sängerpräsident 

Aus meinem Jagd-Tacebuch Vom deutschen Kronprinzen. 8$000 
, Bcliillings, Mit Blitzlicht und Bü< hseim Zauber des Ele'escho. Be- 
I obachtupgen u. Erlebnisee inmitten der Tierwelt v. Ostafrika 9$ 
I Hedin, Abenteuer in Tibet. 9 0 >0 
I Graetz, Im Motorboot quer durch Afrika. Vom Indischen Ozean 
t zum Kongo. 7$00'' 
Landor, Auf verbotenen Wegen. Reisen u. Abenteuer in Tibet. 8$'00 
Amundsen, Die Eroberung des Südpols. Die norwegische Südpol- 

fahrt mit cer Fiam 1910—1912, 2 Bände. 24S0u0 
Vorrätig in der 

6Dtbii»Ddiiio^> Ht'liir. Orobej, 
Rua Florendo de 
Abreu 102, !j.Paulo 

Preise der Plätze: 
FMzas (poBRe) 12)000; oamarotee 
Iposse) lOfOGO; cadeiras de l.a 
3i000 ientredáaiOOO ;galeria ISOOO 

CASALUCÚLUIS 

A p f e 1 k r a.u t 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong-Ingber 
Californ. Früchte 
Olmüt/er Käse 
Emraenttialer Käse 
Roquefort Käse 

Rua Din»ita N^. 5515 

São Paulo 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliehen und bevorzugtesten iBievc 

TEUTOJflA hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALB - hell, etwas miUer als TEUTONIA| 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier| 

Grosser Erioly: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk lür Familien. Vorzüglich u, bill'g 

güakTnt - Das wahre Volksb^et ! Alkoholarm he'l und dunkel ! 
Liefcrvin 

Telephon No. Iii 
in« UTo-vi« 

CiiJxa <1<) Correio No. 1205 

ScliieiliiiÊsrl ine 

und Tollständ. PorzcilnngcB 
»chirr zu verkaufen. Rua Barão 
de Campinas 55, S. Paulo (2007 

Frau sbcM Siclliiiiir 
für a Tage in der Woche, zum 
Waschen und Scheuern. Gefl. 
Oifener unter M. B. 20C6 an die 
Expedition d. Ztg, S.Paulo (20(6 

Eriahrenes deutsches Ehepaar 
englisch sprechend, wünscht Stel- 
lung in einer Republik oder klei- 
nem Club. Vorzügliche Referen- 
zen. Offerten uuter E. M. an die 

I Expeduion d. Ztg., S. Paulo (2009 

Seidenwolle 

Der k'eine noch bestehende Rest • 

wird bis zum ß. Mai zu sehr ; 

herabgesetzten Preisen verkauf. 

Gonipaoliia de Indiistrids Tcxlisj 

Rua Brigadeiro Galvão No. 119 (Barra Funda) 

Telephon No, 1899 S. PAULO Caixa postal No. 176 

Theatro Municipal m S. Paulo li Danksa,ã;nng. 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme 
bei dem so unerwartet schnellen Hinscheiden meines 
geliebten Gatten, unseres guten Vaters, Bruders, 
Onkels und Schwagers 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Knori's KStchennudeln ! 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Haft-r-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kaliao 

Cása Schorcht 
2J, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

Gesucht 
•wird ein Kindermädchen von 13 
bis 14 Jahren Hortulania Paulista 
Rua Rosário 18, S. Paulo. Iä97 

Zwei Zimmer 
(Saal u. Schlafzimmer möbliert, 
sind billig an einíelne Herren zu 
vermieten. Bond No. 5 vor der 
Türe. Eua Major Diogo No. 14, 
S. Paulo. 2001 

Lehrling | 
Hiesiges Importhaus sucht Lehr- 
ling zu sofortigem Antritt. Schrift-, 
liehe Offerten unter A. B. 1(0 »n 
die Exp. d. Zfg., H. Paulo 1996 

Direktion: Bluhm-Lesing 

Donnerstag, den i. Mai 1913 

(Im Abonnement) 

Madame Bonivard 

Lustspiel aus dem Französischen ^on Alex. Bisson 

ilerrn August Tolle 

sowie auch für die herrlichen Blumenspenden die 
von nah und fern kamen und den troatraichen Wor- 
ten unseres allverehrten Herrn Höpfner. Allen v r- 
ehrten lieben Freunden meines unvergesslichen Gatten 
auch den°n, die so weit her kamen, um ihm die letzte' 
Ehre zu^ erweisen, möchte ich beute gerne noch ein- 
mal meinen tief empfundenen Dank aussprechen 
auch im Namen der Alemen. ' 

Bio de Janeiro, 30. April 1913 

Frau Luise Tolle. 

Vorstellungen 
Es finden außer den angekündigten 8 Abonnem ents-Voi^stellungen keine weiteren 

istatt. Der Spielplaii stellt sich (Aenderungen vorbe halten) folgendermaßen zusammen: 
1. Mai „Madame Bonivard", Lustspiel aus dem Französischen von Alex. Bisson. 
3. „ „Die Versunkene Glocke", Märchen-Drama von Gerhard Hauptmann. 
4. „ „Die berühmte Frau", Lustspiel von Schönthan und Kadelburg. 
6. „ „Der Veilchenfresser", Lustspiel von Gustav von Moser. 
7. „ Kinder-Vorstellung; „Das Zauberglcckchen",, von Gustav Eichter. 

von 10—5 Ulrr f^ofa Ffora, Prs>ça Antonio Prado 

i/ Zur gel 
Endesunter?eichneter erklärt 

hiermit, dass er sein pliotogra- 
phische« Atelier, Rua Aurora 34, 
frei von allen Ve>bindliciikeiten 
an Herrn Paulo Schmidt ver- 
kaufe hat. Wer noch i'gendwe'- 
che Forderungen hat, möge sich 
linnen vier Tagen melden, und 
wem (ii';-e]ben berechtigt sind, 
werden dies; sofort erledigt. Das 
Geschäft v.-ird von Herrn i'aulo 
Schmidt in unveränderter .Weise 
weitergeführt. (2010 

São Paulo, den 3^i. April .913 
Ricardo Mollenhauer. 

! Wegzugshalber 

ZU verkaufen: 

Heiratsgesuch 
Alleinstehender Mann, Ende der 

20-er Jahre, Schweizer, sucht mit 
(inem ehrbaren, häuslich und 
landwirtschafilic gesinnten Mäd- 
chen Bekanntschaft zu machen 
zwecks baldiger Heirat. Diskre- 
tion zugesicnert. Biiefe unter 
A. J, 2133 an die Exp. d Ztk 

Paulo  2I3.Í 

Zu vermieten 
in ruhigem deutsc' en Familien- 
hause ein elegant möbliertes Zim- 
mer. Elektrisches Licht u. Bad 
i'B Hause. Rua Conde de Eão 
Joaquim N. 20 (Travessa da Rua 
Jaceguay). Ronrís Liberdade und 
Brig. Luiz Anionio. 2008 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes Foyer 
Camarotes IIa. 

Preise Plätze sn de'- T-gos- und Abentl-K^sse: 

(Jede Camai-ote mit 5 Entradas) 

60$000 Platéa Ia. A bis K 
ÕOSOOO Platéa IIa. L bis U 
2.5$006 Cadeiras Foyer la. u. IIa. Fil. 
15$00ô Cadeiras Foyer Illa. u IV. Fil. 

Galeria numerada 
Amphitheatro 

7$000 
5.5000 
4$000 
3.S000 
2.'$000 
11500 

6 neue Esszimmerstühle 8r$ 
1 grosser Speiseschrank 25$ 
2 kl. runde i-'alontische à lOS 

|il grosser Küchcntisch 10$ 
. I neues eis. Bett m. Matratze 1?$ 

1 fast neue moJ Wiege 25$ 
11 neues Jagdgewehr, Doppclfl. 
I m. Patronengurt n. Ver. 
I Rua Brigadeiro Galvão N. 22!, 
2)31) S. Paulo 

Herr 

fji 

Zu vermieten 
Saal mit Sc^ilafzimmer oder Saal 
separat (möbliert), an ein oder 
zwei Herren. Alam. Nothmann 
20, S. Psulo. 1990 

Nur bis 12. Mai 
erfolgt der Verkauf zu weit her- 
abgesi-tzten Preisen von engli- 
schen Kostümen und Paletot", 
Spitzenkleidern u. Röcken (1984 

Carlo»* Faiiselau 
Rua Bento Freitas N. 5, S. Paulo 

TflcMiger ülirmschfr 

findet dauprnde Stellung. Zu 
erfragen Rua 15 de. Novembro 
l4 a, S. Paulo. 1989 

Zu vermieten 
ein einfaches Zimmer (möbliert 
oder unmöbliert) mitelektrischem 
Licht und Bad. Rua Mauá 3<, 
S. Paulo.  1995 

Zu vermieten 
ein helles, mõbliert-^s Zimmer ab 
1. Mai an anständigen Herrn bei 
deutscl er Familie Rua Araújo 
26. in der Nähe der Normalschulp, 
8. Paulo. 1993 

Gesucht i 

eine ordentliche Frau oder Mäd- 
chen für die Wäsche und einmal 
kochen täglich. Dieselbe muss 
ausi-er dun Hause schlafen. Wo? 
sagt die Exq. d. Ztg., S. Pau'o. 

Junges Mädclien 
der Lan dessprache mächtig, im 
Alter von 13 IBJai'ren bei kinder- 
losem Ei epaar gesucht. Ladeira 
t'ta Ephigonia 27 S. Paulo. 1981 

Fi r ll«'rrti 

Eduard Hermann 

NichrirlítíMi in 

der Exp. (Is. Blattes. 

S. Paulo. 

Schöner Saal, i 
möbliert O'ler unmöbliert, zu ver- 
roiet-n. Rua Aurora 34, S.Paulo 

Ein Zimmer 
möbliert oder unmöbliert zu ver- 
mieten. Bond vor der Tür. Rua 
Th odoro Sampaio N. 120, Säo 
Paulo. 1999 

Gute Köchin 
für kleine französische Familie 
per sofort gesucht. Rua Major 
Sertorio 76, S. Paulo, von 10—4 
Uhr. 2129 

Fffl II H. Frida Weadt 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 

Fri.ulein, 

welches gpneigt ist, einem jun- 
gen Brasilianer Unterrieht in der 
dealschen Umgangssprache zu 
erteilen, gebucht. Methode nic*:t 
notwendig. Gefl. Offerten mit 
Bedingungen an Caixa postal 1264 
S.Paulo. (2Ö12 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- und 

Mittagstisch 
finden einige Herren bei deut- 
scher Dame. (2128 

Rua Bento Freitas 40, 
São Paulo. 

1 

Original - OTTO - Motoren 

iiiiiiiii 
uäShX ^ 

iiiillliiiiíiililiíiíliilliii« 

GrossesJLagçer in: 
MascWnftnölen, Transmissionen, Sãsçereimaschinen, 
Eis- nnd Kühlmaschinen, Drehbänken und Bohr- 

maschinen 

Gross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerbe, Cine- 

mas, Pumpenantrieb 

KataIo:o und Kostenanschlâjre stehen zu Diensten 

Ga.smotoren-Fabrik Deutz 
Succursal Brazileira 

Caixa 1S04 Bio de Janeiro 

lii'iiiicio iaraivif 

in Santos wird ersucht, in 

der Expedition d. Ztg. in. 

S. Paulo vorzusprechen. 

B'^chhaltung 
(AnWung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaufin. Korrespondenz (portugies. 
englisch franzö-isch, "^deutsch, 
erledigt tighch bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 

" gewissenhaf- ter Arbeiter. Näheres in der Exp 
n. ojer unter «Bilanz, an 
Caixa g, S. Pauhi. 

Gesucht 
. ein Mädchen von 10 bis 15 Jahren 

lur leichte Hausarbeit^n, Zu er- 
jagen Rna Victoria N 92, São 

2130 

[Enepaar ^esuct 
I (der Mann als Diener, die 
•iiau für andere Arbeiten). Vor- 
zustellen un-i nät.ere Informatio- 
nen in der Exped.d. Ztg., S.Paulo 

: Gesucht i 
wird von einen Herrn mittleren 

guter Stellung, ein 
christhch gesinntes Fräulein oder 
Witwe ohne Kinder zwischen .''"i 
und 40 {Jahren zwecks si,äterer 
Heirat. Nur solche wollen SICU 
meJaen, denen es um ein trautes 
Heim zu tun ist Briefe unter * 
U S an die Exp. d. Ztg., Rio, 
Rua Ourives 91, Caixa Correio 302 

Rio de Janeiro 

Möbel, Nähmaschine, Kinder- 
beitstelle sowie andere Haus- 
tiiid ^Küchengegenstfinde wegen 
Abreise billig abzi'gen. Rua Chi- 
fhorro,38 (Catumbv). , 2l35 

einige Monate im Lande, suc en 
per sofort Htellung. _Sind zur 
Zeit beim Bau niit Zementputz be- 
s baftigt. OffoTt n unter A. X. 
an die Exp. d. Zig., Mo, ßua Ou- 
rives 92, Caixa Correio 3 J2: (21 :» 

10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Lampe 

Die erste Metallfadenlampe mit gezogenem Wolframdralit 

= Siramersparnis 75 "/• = 

Dauerhafteste Lampe . Brennt in allen Positionen 

Siemens-Schuckertwerke 

Porto Alegre 

Rua dos Andradas 247 
Babia 

Caixa Correio 179 
Rua S. João 

Bello Horizonte 
Caixa Correio 6 

Rua da Bahia 10i4 

Nâo Paulo 

Caixa Correio 1375 
Bua Boa Vis'a 4 

Inständiges liSfger toii ca. 150 OOO liampen In allen Nörten 

Bio de Janeiro 
Caixa Correio 631 

i: Rua Hospício 29 — Telephon 38. 
Rua General Gamara 85 u. 87, Telephon 4327 

Junger Mann BliiiGnIiindeiinBn 

_    AU eesucht. Franc. Nemitz, 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siehe c 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, 8. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

zur War ung eines 2-jährigen Kin- 
des zu sofortigem Antritt gesucht. 

Dr. E. Bromberg 
Rua Sta. Magdalena 54, S. Paulo 

für die Dauer von 5 bis 
6 Monaten zu vermieten. 
Preis 200$000. Gefl Of- 
ferten unter M W 83 an 
die Expedition d. Zty, S- 
Paulo.   2002 

ev. ancli für 2 Herren, 
mit voller Pension, zn 
vermieten bei einerdeut- 
ficli<>n Dame. Ktia Bento 
Freitas 40. M l*-»*iIo. 1962 

Ein tüchtiger junger 
Mann gesucht, der in der 
Hotel - Buchführung gut 
bewandert ist Rotisserle 
Sportsman Hotel S.Paulo 

Möbliertes Zimmer 

mit Pension bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten. Major Que- 
dinho 4 3- Paulo- 178i 

Teilhaber ,9,5 
mit 6 Contos de Reis für ein 
hochrentables Geschäft gesucht, 
Offerte unter «Chemigraph» an . 
die Expedition d. Ztg., S. Pau\o 

9. Mai von Santos 
welches seine Arbeit versteht, 
für kleine Familie gesucht, kann 
Schweizerin oder Deutsche sein, 
braucht nicht kochen. RuaTagua 
N. 22, erste Neben strasse der 
Rua S. Joaquim, Liberdade, . 
Paulo. 1998 

Rio Branco 66-74 Ir^lO 

Herrn. Stoltz, Hamtog 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 ;UneSp 
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PTGRALION 

Zur Einweihungsfeier anlässlich der Vergrôsserung 

unseres geräumigen Hauses stellen wir heute und die 

folgenden Tage die im Werte von Vielen ContOS de ReiS 

zu ausserordentlichen Preisen eingekauften Waren» welche 

wir ohne jeden GeWllin Verkaufen, aus. 

Zur Besichtigung unserer neuen, kompletlen, mit 

allem Komfort ausgestatteten Einrichtungen sind die 

werten Familien einaeladen. 

S. PAULO 

N. B. Unser neuer, illustrierter Hauptkatalog für 1913 

74 Seiten stark, wird gratis und franco versandt. 


